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A b o n n em en ts-G M iiiis t .
Unsere geehrten au sw ä rtig e n  A bonnenten 

""d alle, die es w erden wollen, ersuchen w ir 
ergebenst, auf die „ T h o rn e r  P resse" recht bald  
"bonniren zu wollen.

S onnabend am  31. d. M ts . endet dieses 
P o r t a l ,  und verm ögen w ir n u r  dann  die 
L ^h o rn e r P resse" m it dem „ J l lu s t r i r te n  
^ " n n ta g s b la t t "  ohne U nterbrechung den b i s ­
herigen und rechtzeitig den neuen A bonnenten 
Zuzustellen, w enn sie m ehrere T age  vor Schluß 
"es Q u a r ta ls  d a rau f  a b o n n ir t  haben.

D er A bonnem entspreis fü r  ein Q u a r ta l  
beträgt 1 M a rk  5 0  P fe n n ig  ohne Postbestell- 
Keld oder B rin g e rlo h n .

Bestellungen nehm en an sämmtliche kaiserl. 
Postäm ter, die L an d b rie f träg e r, unsere A u s­
gabestellen und w ir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
^ Katharinenttraße I.

Die Interpellation über die 
Fleischnoth.

D er Reichstag w ird  in seiner ersten 
A tzung nach den W eihnachtsferien sich m it 

„Fleischnoth" beschäftigen. D ie angeb- 
"che Fleischnoth h a t bei den letzten W ahlen  
Iwe große Rolle gespielt; sie m ußte der 
Opposition in E rm angelung  anderer a ls  
^ Ü ta tio n sm itte l herhalten . Besondere G e­
k ä s t e  sind dam it nicht gemacht w orden. Die 
L egierung h a t ih rerse its  E rhebungen dar- 
^uer v eran laß t, inw iew eit etw a die K lagen 
über die Fleischnoth einen K ern von B e­
rechtigung haben können. Thatsache ist ja , 
"aß die P re ise  fü r Schweinefleisch nicht un ­
erheblich gestiegen sind, und zw ar infolge der 
S perren , die zur V erhü tung  der E in- 
ichleppung von Viehseuchen a u s  dem A u s­
ü b e  an den G renzen verhäng t werden 
Mußten. E s  ist klar, daß, w enn unser V ieh­
bestand in noch w eit höherem M aße  a ls  dies 
>u, schon geschehen, durch Viehseuchen ver- 
uundert w orden w äre, die Fleischpreise eine 

ganz andere Höhe erreicht haben und 
?iese wohl auf ein M enschenalter h in au s  bei­
n h a l te n  w ürden. D enn da rü b e r w ird  sich 
je m a n d  täuschen, daß ein P roduktionszw eig , 
?^r einm al vernichtet w orden ist, nicht w ieder 
^  im H andum drehen in s Leben gerufen 
Werden kann. Und auch darüber ist kein 
G e is e l  möglich, daß, w enn w ir  in  Bezug 
"uf unsere E rn äh ru n g  vom A uslande ab ­

hängig  sind, w ir diesem die P re ise  zahlen 
müssen, die es fo rdert. W ir verdanken den 
S p errm aß rcg e ln , daß u n s unsere Viehzucht 
erhalten  geblieben ist, und daß sie selbst eine 
w eitere A usdehnung erfahren  h a t. Diese 
V ortheile  h a t das deutsche Volk m it vo r­
übergehend hohen Schweinefleischpreisen w irk­
lich nicht zu theuer bezahlt. S in d  denn hohe 
P re ise  an sich ein Unglück? E s h a t jeder 
das Bestreben, m ehr zu verdienen. W enn 
m an diesem Bestreben nicht die Berechtigung 
absprechen w ill, dann d arf m an aber auch 
nicht über die S te ig e ru n g  der P re ise  klagen. 
D enn wenn jeder m ehr verdienen w ill, dann 
muß natu rg em äß  alles theu rer w erden. Noch 
vor Z u sam m en tritt des R eichstages ließen 
die in den R eichstag  gew ählten V orstands­
m itglieder des B undes der L andw irthe  be­
kannt geben, daß sie m ehrere In te rp e lla tio n en , 
d a ru n te r eine solche, betr. die E rhebungen 
der Fleischnoth, einbringen w ürden. Auch 
der W o rtla u t dieser In te rp e lla tio n e n  w urde 
d am als m itgetheilt, obschon die H erren  sich 
h ä tten  sagen können, daß ih r  Vorgehen 
e tw as übere ilt sei, da sie doch garnicht 
wissen konnten, ob sie dafü r auch die nöthige 
Unterstützung bei den F rak tionen  finden 
w ürden. D ie In te rp e lla tio n  über die Fleisch­
noth lief in ih re r  ursprünglichen Fassung auf 
einen A ngriff gegen den Reichskanzler au s , 
entsprechend der scharfen T o n a rt, welche der 
L eitung des B undes der L andw irthe  eigen ist. 
D ie In te rp e lla tio n  h a t nicht n u r äußerlich 
eine andere Fassung, sondern auch einen 
anderen I n h a l t  erha lten . S ie  lau te t jetzt: 
„ I s t  der H e rr  Reichskanzler bereit, A u s­
kunft über die Ergebnisse der Enqueten zu 
ertheilen , die in verschiedenen B undesstaaten  
über die angebliche Fleischnoth stattgefunden 
h ab en ?"  I n  der ursprünglichen Fassung 
en th ielt die In te rp e lla tio n  einen V orw urf 
darüber, daß die Enquete üb erh au p t sta ttge­
funden habe. Z u  einem solchen V orw urf 
lag, auf welchem S tandpunk te  m an auch 
im m er stehen möge, nicht der geringste A n­
laß  vor. M a n  kann der R eg ierung  n u r da­
fü r dankbar sein, wenn sie einer in weite 
Kreise h ineingetragenen B eunruh igung  gegen­
über K larhe it zu schaffen bem üht ist. D a ­
gegen tr ä g t  die jetzige In te rp e lla tio n  dem 
S tan d e  der D inge durchaus Rechnung, und 
sie h a t daher auch bei allen denen F ra k tio ­
nen Unterstützung gefunden, welche M it­
glieder im B unde der L andw irthe haben,

nämlich bei der konservativen F rak tio n , bei 
der R eichspartei, bei der n a tio n a llib era len  
F rak tion  und bei der sozialen R efo rm parte i. 
V on Z en trum sm itg liedern  ist die I n t e r ­
pellation  nicht m it unterschrieben, w eil diese 
im B unde der L andw irthe  überh au p t nicht 
v ertre ten  sind. Von fre is inn ig -fre ihänd le - 
rischer S e ite  w ird  getadelt, daß in der I n t e r ­
pellation  von einer „angeblichen" Fleischnoth 
ansta tt von einer Fleischnoth schlechthin die 
Rede ist. D a s  soll agrarische „A nm aßung" 
sein. D ie K ritik beweist, daß die A nm aßung 
auf der anderen S e ite  liegt. V on einer a n ­
geblichen Fleischnoth h a t man so lange zu 
sprechen, a ls  diese Fleischnoth nicht erwiesen 
ist. S o lan g e  die Ergebnisse der Enquete 
nicht vorliegen, ist sie nicht erwiesen. V o r­
läufig beruh t sie n u r  auf B ehauptungen , 
die zu agitatorischen Zwecken in die W elt 
gesetzt w orden sind. E ine A nm aßung ist es, 
wenn von freisinnig - freihändlerischer S e ite  
dem Publikum  zugem uthct w ird , solche m it 
den b isher bekannten Ergebnissen der S t a ­
tistik im W iderspruch stehenden B eh au p tu n ­
gen a ls  baare  M ünze zu nehmen.

Politische TageSschau.
E inen schnellen E rfolg  ha tte  der deutsche 

G esandte in G u a t e m a l a  zu verzeichnen, 
a ls  er sich kürzlich ve ran laß t sah, gegen A n­
griffe auf die E hre deutscher Kaufleute bei 
der dortigen R egierung  einzuschreiten. I n  
dem amtlichen B la tte  lä e a  liberal e r­
schien nämlich ein A rtikel, welcher V er­
leum dungen gegen H am burger Kommissions­
häuser en th ielt und, w ährend er zugiebt, daß 
m an H am burg  und B rem en viele M illionen 
schulde, die dortige Kaufm annschaft des 
W uchers und B e tru g es beschuldigte. D er 
deutsche Gesandte, D r. v. V oigts-Rheetz, v e r­
langte, daß wegen dieses A rtikels das E r ­
scheinen des B la tte s  zeitw eilig verboten 
werde und daß das B la t t  sich öffentlich en t­
schuldige. B eides w urde von der R egierung 
sofort zugestanden.

Offiziös w ird  hervorgehoben, daß sich 
auffälligerw eise, gewissermaßen a ls  B eg le it­
erscheinung der fortgesetzt sich günstiger ge­
staltenden m ateriellen  Lage der B eam ten­
schaft, eine stets anwachsende A g ita tion  zu 
Gunsten fernerer G e h a l t s a u f b e s s e ­
r u n g e n  bemerklich gemacht und im m er 
w eitere Kreise der U n t e r b e a m t e n  in 
ihren B annkre is gezogen hat. D ie R egie­

ru n g  ist nach besten K räften  und m it 
großem  E rfo lg  bem üht gewesen, eine 
H ebung der L ebenshaltung  der U nterbe­
am ten zu fördern  und ihre Zukunft, sowie 
die ih re r F am ilienm itg lieder zu sichern. D ie 
jährlicke M ehrbelastung , welche d as  P reuß i­
sche Volk u n te r H inzurechnung der von den 
Kommunen aufgebrachten Leistungen infolge 
dieser A ufw endungen zu trag en  hat, ist seit 
1880/91 auf e tw a 150 M illionen  zu v e ran ­
schlagen. D afü r, daß die preußische S t a a t s ­
reg ierung  die seit 1890/91 eingetretenen er­
heblichen G ehaltsaufbesserungen noch nicht 
a ls  den Abschluß des ganzen, zur H ebung 
der m ateriellen  Lage der Beam tenschaft 
unternom m enen R eform w erkes angesehen 
hat, w ird  der nächste preußische E ta t  den 
B ew eis liefern. A ber, heißt es in der ange­
zogenen M itth e ilu n g  w eiter, auch fü r die 
H ebung der L ebenshaltung  der B eam ten ­
schaft g iebt es eine G renze, die nam entlich 
durch die Höhe der fü r solche Zwecke zn r 
V erfügung  stehenden m ateriellen  M itte l  des 
S ta a te s  gezogen ist. Keine A g ita tio n  w ird  
die S ta a ts re g ie ru n g  veranlassen können, 
diese G renze zu überschreiten, die umso 
sorgfältiger innegehalten w erden m uß, a ls  
es sich bei allen A ufw endungen zur V er­
besserung der m ateriellen Lage der B e­
amtenschaft stets um dauernde A usgaben  
handelt, von denen der S ta a ts h a u s h a l t  
auch in den Z eiten  stärkster finanzieller Be- 
d rängn iß  tiefster w irthschaftlicher Depression 
n iem als w ieder entlastet w erden kann.

33 500 P o  s t - U n t e r b e a m t e  sollen nach 
dem E ta ts -E n tw u rf  1899 eine E r h ö h u n g  
i h r e s - D i e n  s t - E i n k o m m e n s  erhalten , 
und zw ar 2800 nicht angestellte durch die 
e ta tsm äß ige  A nstellung in neuen S te llen , 
rund  1500 L an d b rie fträg e r durch B eförderung  
zum B rie f trä g e r  oder Postschaffner, 10200  
L an d b rie fträg e r durch die E rhöhung  des 
M eistgehaltes von 900 M a rk  auf lO O O M ark; 
14 0 0 0  B rie f trä g e r  und Postschaffner durch 
die E rhöhung  des M indestgehals von 800 
auf 900 M ark , 5000 B rie f trä g e r  und P ost­
schaffner durch B eförderung  in gehobene 
S te llen  m it Z u lagen  b is  zu 300 M . D aneben 
gehen natürlich fü rv iele  Tausende die no rm alen  
A lterszu lagcn  W ihren  e g ; es e rhalten  also 
zahlreiche U nterbeam te doppelte G eh a lts -  rc. 
E rhöhungen.

D er römische K orrespondent des „B . T ."  
m eldet: D er V  a t i k a  n ließ die m aßgebenden

Eine Weihnacht in Dalleröd.
^ach dem Dänischen von F r ie d r ic h  K än e l.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

.  -Ich  bin ja  n u r ein a rm er Junggeselle, 
tzne große Behaglichkeit in meinem Heim, 

!. *rß xz mj,: eine große F reude sein w ird , 
lesen Festabend bei Ih n e n  zu v erb ringen !"  

s.. -Ich  denke oft d a ran , wie sehr gerade 
>e hex Bequemlichkeit bedürften, wenn S ie  

. ude und hungrig  nach Hause kommen. E s 
^ 'licht gu t fü r einen A rzt, allein zu sein!" 
 ̂ » Ja , nicht w ah r, es freu t mich, daß S ie  

am  ^ ^ .c h e n .  ^ s  ist fü r keinen Menschen 
allein zu sein, und m an füh lt dies am 

.. "sten  zur W eihnachtszeit, meine ich. M a n  
der R egel seit der Ju g en d  d a ran  ge- 

an diesem Abend an viele zu denken!" 
».Ein H a rtw ig  ha tte  m it niedergeschlage- 

sried " ^ l l  zugehört. Jetzt lächelte sie zu- 
eine ' '  und ihre runden  W angen erhielten 
sie tiefere F a rb e , w ährend der D oktor
sa,m dlter begleitete und ih r große Aufmerk­

e t  erw ies.
angenehm  und sauber bei 

, . , d a rüber w aren  in  D alleröd
sich sei!??' Aber sie ha tte  ja  auch n u r  fü r 
Anki-m.». öu sorgen und zwei P ersonen  zum 
es Doch am W eihnachtsabend w ar

w nders angenehm  und ordentlich.
Ecken .ü rü n e  P flanzen  schmückten die
kalte zierten die Fenster, sodaß m an das 
dicke E '^ n eew e tte r  d raußen  nicht bem erkte; 
g eb reO ?b'che w aren  auf dem Boden aus- 
A usriis," ' " " ö  weiche Lehnstühle luden zum 
T r u h e n  ein. F rä u le in  H a rtw ig  saß im

F r g ^ > ° r  immer  
alle H a r t w i g ;

weichsten und betrachtete abwechselnd die 
ro the F lam m e im Ofen und M a rie , die im 
Speisezim m er einen kleinen W eihnachtsbaum  
schmückte.

„N un ist er fertig , T an te ,"  sagte M a rie  
und kam herüber.

„E s ist gu t, mein K ind," an tw ortete  
F rä u le in  H a rtw ig  und seufzte tief.

„W arum  seufzest D u, T a n te ?"
„Ich denke an das Buch, das ich gegen­

w ärtig  lese —  und wie peinlich es sein muß, 
dem M an n e , der u n s  lieb t, eine Absage zu 
geben!"

E s  blitzte und spielte in M a rie s  dunkel­
g rauen  Augen.

„W enn es u n s so leid th u t, nein zu 
sagen, dann könnte m an ihn ja  nehm en!"

„Aber wenn m an nun einen andern  
lieb t!  Ich  denke d aran , w as  ich in  einem 
solchen F a lle  an tw orten  w ürde!"

„Ich  w ürde einen Knix machen, so! —  
und sagen : T ausend D ank! A ber obschon 
ich große Achtung vor Ih n e n  habe, so 
verm ag ich doch nicht, S ie  zu lieben!"

M a rie  sah allerliebst au s , w ährend sie 
vor der T an te  knixte und sich die tiefen 
Lachgrübchen um ihre Lippen zeigten.

„ J a ,  ja , Kind, jetzt treibst D u  noch S p a ß  
m it allen D in g en ; der E rnst des Lebens ist 
D ir  noch nicht klar gew orden!"

„D u  m agst recht haben, Tantchen," a n t­
w ortete M a rie  lachend, „ich habe mich noch 
nicht versucht. A ber ich bin üb rigens ge­
kommen, um  zu fragen , ob ich dem alten 
J e n s  den H im beersaft h inüberb ringen  so ll?"

„D as  ist gut, d as  h ä tte  ich beinahe ver­

gessen. J a ,  so geh' n u r, nimm ein Stück 
Fleisch und die Kuchen m it und bleibe nicht 
zu lange a u s !"

M a rie  eilte die S tra ß e  h inab, b is sie 
das K au fm annshaus erreichte, dessen Laden­
fenster m it allen möglichen Gegenständen 
geschmückt w ar. S ie  bedurfte fü r den W eih­
nachtsabend noch e tw as, eine Kleinigkeit fü r 
den G ast, der sie an diesem Abend be­
suchen sollte.

S ie  w äh lte  eine Z igarrentasche. W ährend 
der Ladenbursche d a rü b er nachgrübelte, zu 
welchem Zweck das F rä u le in  dieses D ing 
kaufte, ging sie durch eine Gasse, die nach 
dem Posthof führte , wo der Postm eister am 
Fenster stand und ih r  nachsah.

E s wehte ei» kalter, schneidender W ind. 
und die Schneeflocken fielen dicht und körnig, 
aber M a rie  kämpfte sich rasch v o rw ä rts , 
obschon das Packet fü r den alten  J e n s  
schwer w a r  und der W ind ih r gerade entgegen 
b lie s ; sie senkte den Kopf, um die Augen 
vor dem Schnee zu schützen und sah darum  
nicht, daß Doktor Jonson  vor dem alten 
Hause stand und w arte te , b is sie näher kam.

F reud ig  betrachtete er die kräftige, leichte 
F ig u r, das helle, goldige H a a r  u n te r  der 
dunklen Pelzmütze und d as  kleine, runde 
Gesicht, dem der kalte W ind eine frische, 
kräftige F a rb e  verliehen hatte  —  und wie 
bezaubernd ih r diese W angen standen!

„ D a s  ist kühn von Ih n e n , F rä u le in  
M a rie , sich heute herauszuw agen !"

„O, das W etter ist nicht so schlimm, und 
überdies konnte sonst niem and gehen. W ollen 
S ie  auch hinein, Doktor Jo n so n ? "

„Ich bin drinnen gewesen, um  nach dem 
A lten zu sehen, w ill aber hier w arten , b is  
S ie  zurückkommen!"

„D as  dürfen S ie  nicht," sagte sie schnell, 
„bedenken S ie , wie kalt es hier ist, und S ie  
gleichen ja  be re its  einem S ch n eem an n !"

„S ie  sagten selber, daß das W etter nicht 
so schlimm w äre  —  ich fühle die K älte nicht, 
und S ie  können sich ja  beeilen!"

„W ollen S ie  wirklich h ier stehen und 
w arten , b is  ich zurückkomme —  und ich 
glaubte, S ie  hä tten  es so e ilig?"

„E s ist m ir wohl zuweilen gestattet, ein 
bischen zu verschnaufen," an tw orte te  der 
junge M a n n  lächelnd. „A ber w enn S ie  
nicht hineingehen, so w erden w ir beide zu 
Schneesäulen, ehe w ir es merken!"

S ie  lachte, indem sie sich um w andte und 
im Hause verschwand.

D oktor Jonson  lehnte sich an den G a r te n ­
zaun und blickte sehnsuchtsvoll nach der T hü re , 
b is sich die E rw arte te  w ieder zeigte, be­
gleitet von der F ra u , die sehr g e rü h rt w ar 
über d as  große Stück Fleisch.

„Tausend Dank, liebes F rä u le in , grüßen 
und danken S ie  viele M ale . D a s  w a r schön, 
daß S ie  heute an u n s gedacht haben. Ach, 
da steht ja  noch der Doktor, d as  ha tte  ich 
m ir doch nicht gedacht, gewiß nicht, nein!"

M a rie  errö thete über die letzte B em er­
kung der F r a u ;  sie nickte ih r  noch einm al 
zu und näherte  sich schnell dem Doktor.

„W ir wollen neben der Kirche vorbei­
gehen, do rt ist m ehr Schutz und nicht soviel 
Schnee," sagte er.



Kreise des Z e n t r u  ms  vertraulich verständi­
gen, daß er fü r die Ausslassungen der 
„Voce della Berits," keinerlei V e ran tw ortung  
übernehmen könne, da der Heilige S tuh l 
keine offiziellen oder offiziösen Organe be­
sitze. D er Papst m ißbillige vielmehr die 
H altung  der „Voce della B e r its " .

E inige Organe der freisinnigen und sozial­
demokratischen Presse beschäftigen sich heute 
m it einem angeblich in  Aussicht stehenden 
n e u e n  F l o t t e n p l a n .  Von berufener 
Seite w ird  dagegen auf das bestimmteste fest­
gestellt, daß an keiner S te lle  die Vorlage 
eines neuen Flottenplanes oder eine Abände­
rung  des Flotteugesetzes beabsichtigt w ird . 
An der ganzen Sache ist kein wahres W ort.

Der A u s s t a n d  d e r  S t o f f w e b e r e i e n  
i n  K r e f e l d  dauert fo rt, wenn auch hier 
und da die A rb e it zum T he il wieder auf­
genommen wurde. Nachdem die Kündigung 
zurückgezogen ist, findet nunmehr der Kampf 
zwischen den besonnenen und den aufhetzen­
den Elementen der Arbeiterschaft statt. Die 
Verein igung der S toff-Fabrikan ten  beschloß 
einstimmg, die neuen Forderungen der A r ­
beiter zurückzuweisen und überhaupt nicht 
früher wieder in Verhandlungen einzutreten, 
als nicht die A rbeiter, die zum größten The il 
kontraktbrüchig sind, die A rb e it wieder 
aufnehmen. Auch die Weber halten an 
den von ihnen gestellten Bedingungen 
fest. I n  der Stsdtverordneten-Sitzung theilte 
der Beigeordnete B e rtram  m it, es seien von 
den A rb e itsw illige n  Gesuche um Polizeischntz 
gestellt worden. D arau fh in  seien die Po lize i­
beamten angewiesen worden, unter allen Um­
ständen A rb e itsw illige  zu beschützen und vor 
thätlichen Beleidigungen zu bewahren.

D as W i e n e r  Abgeordnetenhaus ist 
wieder einmal der Schauplatz von Lärm - 
szenen gewesen. S t i l l  hörte das Haus 
einige wenig aufregende Jnterpellations-Be- 
antwortungen des Justizm inisters an, als 
plötzlich der Abgeordnete W o lf in  den S aal 
kam und seiner Entrüstung Ausdruck gab, 
daß seine „Ostdeutsche Rundschau" konfiszirt 
sei. M i t  der Num m er in  der Hand eilten 
die deutsch-nationalen Abgeordneten auf den 
Justizm inister zu und erklärten die Konfiskation 
fü r  eine Gemeinheit und Niederträchtigkeit. 
W o lf sagte zu dem Justizm inister: „D e r 
S taa tsan w a lt ist ein Schurke, ein Verbrecher!" 
Welche Zustände müssen in Oesterreich herrschen, 
wenn nicht alle in die jugendlichen S tü rm er 
und D ränger des deutsch-nationalen Nach­
wuchses, sondern auch bedächtige P o litike r 
aus der alten Schule, die jahrelang Zierden 
des Parlam ents und die „Fahnen-Kompagnie 
des Reichspaniers" gebildet haben, M änner, 
an deren Vornehmheit die Verdächtigung, 
um die Volksgunst zu buhlen, nicht hiuan- 
reicht, in  wildem Z orn  aufschäumen und 
alle Formen des Parlam entarism us durch­
brechen!

R u ß l a n d  und O e s t e r r e i c h  baben 
ein Abkommen getroffen, wonach der T a r if  
fü r  Fleischtransporte von Rußland nach 
Oesterreich herabgesetzt w ird .

Aus T a n g e r ,  17. Dezember, w ird  ge­
m eldet: Der S u lta n  ist seit drei Wochen nicht 
von der Bevölkerung gesehen worden, w orin

man die Bestätigung des Gerüchtes erblickt, 
daß er erkrankt ist.

Nach einer Newyorker M eldung h ie lt der 
Präsident M a c  K i n l e y  am F re itag  in 
M ontgom ery in A lbam a eine Rede, in 
welcher er ausführte, obwohl Am erika kein 
großes stehendes Heer zu halten brauche, 
bedürfe dasselbe, wie die letzten M onate  ge­
zeigt, doch eines stehenden Heeres, das stark 
genug fei, alles erforderliche in  Friedens­
zeiten zu thun, das sich nur auf die M i t ­
w irkung eines großen Volkskörpers zu ver­
lassen habe, fa lls  Schlachten zu schlagen 
seien.

Deutsches Reich.
B e r lin ,  18. Dezember 1898.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin empfingen Sonnabend M it ta g  den 
Besuch des Herzogs und der Herzogin Ernst 
G ünther von Schleswig-Holstein.

—  Der Kaiser hat dem Reichstage wieder 
ein Geschenk überwiesen, eine W andtafel 
deutscher Kriegsschiffe, die unter Benutzung 
amtlichen M a te r ia ls  und unter M itw irku n g  
des M arinem a lers  W illy  S töw er bearbeitet 
ist. D ie Karte ist in  der B ib lio thek auf­
gehängt, sie zeigt in farb iger Lithographie 
die Seitenansicht und den Durchschnitt des 
Linienschiffes „Kaiser Friedrich I I I . " ,  des 
Kreuzers „G eyer", der beiden großen Kreuzer 
„Fürst Bismarck" und „F re ya ", sowie zwei 
Torpedoboote.

—  Der „G erm an ia" zufolge richtete der 
Verband katholischer Studentenvereine an 
den Kaiser eine Adresse, in welcher die ehr­
furchtsvollsten Glückwünsche zur Vollendung 
der bedeutungsreichen Reise ausgesprochen 
werden und hervorgehoben w ird , daß das 
Geschenk des Grundstückes La D orm ition , 
sowie das die Schenkung begleitende kaiser­
liche W ort, daß der Kaiser allen Unter­
thanen gleichen Schutz gewähren werde, 
einen mächtigen W iederhol! in  der Brust 
a ller katholischer Studenten geweckt habe und 
daß sie es tie f empfunden haben als an­
spannenden Z u ru f, sich dicht um den Thron 
des von G o tt gesetzten Führers zu sammeln. 
D ie Vereine bitten, ihren Jube l über die 
fü r das vaterländische Gefühl des deutschen 
Volkes unvergeßliche T h a t kundgeben zu 
dürfen und erneuern dankerfüllten Herzens 
das Gelöbniß, allezeit treu und begeistert zu 
Kaiser und Reich zu stehen. H ierauf ging 
aus dem Z iv ilkab ine t des Kaisers die A n t­
w o rt an den Studentenverein „Ascan ia" 
ein, in  welcher die Freude des Kaisers über 
die Kundgebung treuer Ergebenheit seitens 
der katholischen akademischen Jugend ausge­
sprochen und dem Verein bekannt gegeben 
w ird , daß der Kaiser die Gnade hatte, die 
Adresse dem Hohenzolleru-Museum zu über­
weisen.

—  P rin z  Heinrich w ird  seine Gemahlin 
in Hongkong empfangen, und nach einem ge­
meinsamen Aufentha lt in  Kiautschau über 
Weihnachten w ird  die Prinzessin einige 
M onate in  Hongkong wohnen.

—  Der „Reichsanz." p u b liz ir t die V e r­
leihung des Schwarzen Adlerordens an den 
kaiserlich ottomanischen Großvezier H a lil R i-  
faat Pascha, sowie die Abberufung des b is­

herigen M inisterresidenten am luxem burgi­
schen Hofe Grafen Henckel von Donnersmarck 
von diesem Posten behufs anderweiter dienst­
licher Verwendung.

—  D er preußische Geschäftsträger beim 
Vatikan von Below-Rutzen erhie lt vom Papste 
das Komthurkreuz des Gregoriusordens.

—  Dem Pros. D r. Röntgen an der U n i­
versität W ürzburg wurde aus Anlaß der A b­
lehnung einer Berufung an die Universität 
Leipzig der T ite l eines königlichen Geheimen 
Rathes verliehen.

—  Dem R ath  der S ta d t Leipzig ist von 
dem sächsischen Kriegsm inisterium  m itgethe ilt 
worden, daß vorbehaltlich der Zustimmung 
des Reichstages in  Aussicht genommen sei, 
den Sitz des Generalkommandos fü r das neu 
zu bildende 19. Armeekorps nach Leipzig zu 
legen.

—  Wie der „Hamb. K o rr."  e rführt, sollen 
versuchsweise in  der preußischen Armee 
Schreibmaschinen eingeführt werden; man 
glaubt, daß durch die E in führung von Schreib­
maschinen eine ganze Anzahl Hilfsschreibcr 
überflüssig werde, die dann wieder zur V e r­
fügung des betreffenden Truppentheils stehen 
werden. Dann sollen in  der Armee probe­
weise Selbstfahrer eingestellt werden, die 
Wagen sollen so eingerichtet werden, daß sie 
große Mengen von Verpflegungsm itte l oder 
M u n it io n  aufnehmen und den Truppen im  
Felde diese nothwendigen Requisiten nach­
fahren können.

—  Die zehntägige F ris t, in welcher 
Wahlanfechtungen gegen die M andate der 
Reichstagsabgeordneten zulässig s in d , ist 
gestern abgelaufen. Es sind im  ganzen 76 
Proteste eingegangen. Außerdem sind von 
den Abtheilungen vier W ahlen fü r zweifelhaft 
e rk lärt worden, sodaß im  ganzen der W ah l­
prüfungskommission 80 Wahlen zur P rü fung  
überwiesen sind, gegen 100 in der vorigen 
Legislaturperiode.

—  D er Bimetalistenbund w ar gestern 
unter Vorsitz des Abg. von K a rdo rff ver­
sammelt und hat eine Resolution beschaffen, 
in welcher erklärt w ird , daß der gegen­
w ärtige hohe Reichsbankdiskont eine Folge 
der Goldwährung und der Goldknapp­
heit ist, daß unsere Bankpolitik  zum Schutze der 
Goldbestände eine verfehlte und unwirksameist, 
und daß man suchen müßte, nach Analogie 
der Bankpolitik  Frankreichs die Baarbestände 
zu schützen. Ferner wurde konstatirt, daß 
die Bestrebungen, die auf die Verstaatlichung 
der Reichsbank gerichtet sind, m it der W äh­
rungsfrage nichts zu thun haben, und daß in  
den Kreisen der B im etallisten die Ansichten 
über die Zweckmäßigkeit der Verstaatlichung 
der Reichsbank sehr getheilt sind.

—  E in  Kongreß zur Bekämpfung der 
Tuberkulose als Volkskrankheit w ird  vom 
deutschen Zeutral-Kom itee zur E rrich tung von 
Heilstätten fü r  Lungenkranke fü r  die Tage 
vom 23. b is 27. M a i 1899 nach B e rlin  ein­
berufen werden. Der Reichskanzler Fürst zu 
Hohenlohe hat den Ehrenvorsitz übernommen. 
Die Aufgabe des Kongresses soll darin  be­
stehen, einerseits die Bedeutung der Tuber­
kulose als Bolkskrankheit, andererseits die 
M it te l zu ih re r Bekämpfung den weitesten 
Kreisen vor Augen zu führen. D ie Regie­
rungen des I n -  und Auslandes werden von

der Abhaltung des Kongresses verständigt 
und um die Abordnung von Delegirten er­
sucht werden. Schon jetzt ist ersichtlich, daß 
der Besuch außerordentlich lebhaft werden 
w ird .

—  D er Landeseisenbahnrath hat sich für 
Aufnahme des denaturirten S p ir itu s  in den 
S pez ia lta rif I I I ,  also fü r  eine bedeutende 
Frachtermäßigung desselben ausgesprochen; 
ebenso fü r Frachtermäßigungen fü r  Export­
zucker und F u tte rm itte l. Dagegen hatte die 
M ehrhe it zur Z e it noch erhebliche Bedenken 
gegen eine Tarife rm äß igung fü r  Thomas­
phosphatmehl und fü r  Super-phosphate. Eine 
Vorlage betr. Frachtermäßigung fü r Obst in 
Wagenladungen wurde zur nochmaliden Be­
rathung in  den Ausschuß zurückverwiesen. 
Zum M itg liede  des ständigen Ausschusses des 
Landeseisenbahnrarhes an Stelle  des aus 
Gesundheitsrücksichten ausgeschiedenen Geh- 
Kommerzienrats D r. Weblky wurde der S taa ts­
minister G ra f vsn Zedlitz-Trützschler und zu 
dessen S te llve rtre te r der Kommerzienrath 
A rnho ld  gewählt.

—  I n  P irn a  in Sachsen ist ein sozial­
demokratischer A rbe ite r polizeilich wegen 
groben Unfugs bestraft worden, w e il er in 
einer Gastwirthschaft beleidigend über de» 
Fürsten Bismarck gesprochen hatte.

—  D ie beiden B e rlin e r Anarchisten­
b lä tte r „S oz ia lis t" und „A rm e r Konrad" 
können wegen Geldmangels nicht erscheinen- 
Um schleunigst Gelder zur W eiterführung 
der beiden Zeitungen zu beschaffen, sind 
„Preßfondslisten" verausgabt worden.

Potsdam, 18. Dezember. I n  Anwesen­
heit der kaiserlichen Majestäten, der Um­
gebung des Kaiserpaares, sowie der hier an­
wesenden Prinzen und Prinzessinnen, unter 
ihnen Herzog Ernst G ünther von Schleswig- 
Holstein nebst Gemahlin und die Prinzessin 
Friedrich Leopold von Preußen, fand heute 
V o rm itta g  um 10 U hr die feierliche 
W iedereinweihung der neu restaurirten 
Hof- und Garnisonkirche statt.

Schwerin i.  Mrckl., 17. Dezember. Heute 
Nachmittag fand in  Gegenwart des Regen­
ten Herzogs Johann Albrecht und des 
Staatssekretärs des Reichspostamtes von 
Podbielski die E n thü llung des Denkmals 
fü r  den verstorbenen Staatssekretär des 
Reichspostamtes D r. von Stephan statt- 
Nach einer Ansprache des Oberpostdirektors 
Hoffmann übernahm Bürgermeister Tackelt 
das Denkmal in  den Schutz der S tad t. Do§ 
Denkmal trä g t ein R elic fb ildn iß  Stephans von 
de« B ildhauer Wandschneider-Berlin.

Krefeld, 18. Dezember. D ie S to lr 
fabrikanten beschlossen, die von den ArbeiterN 
gestellten Bedingungen anzunehmen, sobald 
sämmtliche Arbeiterschaften ausnahmslos die­
selben angenommen haben.

Bonn, 17. Dezember. I n  Anwesenheit 
des P rinzen Friedrich W ilhe lm  von Preußen, 
des Erbgroßherzogs von Baden, des Prinzen 
und der Prinzessin von Schaumburg-LiPp* 
des Handelsministers, der Spitzen der Be­
hörden, zahlreicher Vereine und studentische* 
Korporationen wurde die neue Rheinbrücke 
heute Nachmittag eingeweiht. Oberbürger­
meister S p ir itu s  h ie lt die Festrede, in  der ek 
den Wunsch aussprach, daß nie ein feindliche* 
Fuß die Brücke betrete, nie ein feindliches

„Ich  fürchte, daß der Weg zu lang w ird  
und Tante mich entbehrt!"

„E r  ist nicht v ie l länger und w e it ange­
nehmer. lleberdies möchte ich Ih n e n  gerne 
etwas sagen, ohne daß w ir  von anderen ge­
hört werden. Es ist ja eine reine Unmög­
lichkeit, S ie alle in zu tre ffen !"

„Ich  glaube doch, daß der Weg zu lang 
w ird ,"  antwortete M a rie  und blieb stehen.

„N e in , nun müssen S ie  mich begleiten," 
sagte Jonson e ifrig  und e rg riff ihre Hand. 
S ie  haben sonst den W ind gerade gegen 
sich; S ie brauchen sich nicht vor dem zu 
fürchten, was ich Ih ne n  zu sagen habe!"

S ie ging wieder m it und schien zu ver­
gessen, daß er ihre Hand ergriffen hatte, die 
er unter seinem A rm  verbarg.

Sie schwenkten nun um die Kirchhofs­
m auer; hier w ar Schutz, und der Schnee fiel 
weich und still und bepuderte die kahlen 
Zweige, die über die M auer Hinaushingen 
und die beiden bedeckten, die so vertraulich 
neben einander dahinschritten.

D ie Psarrerin stand gerade in  dem 
Z lm m er ihres Mannes, dessen Fenster dem 
Kirchhofe zugekehrt w a r ; sie bemerkte die 
beiden, die sich vor den Blicken Unberufener 
sicher glaubten, und lächelte zufrieden

„D u  w irst sehen, zu Weihnachten giebt's 
eine Verlobung; der Doktor und M a rie  
Hammer spazieren zusammen, als wenn sie 
schon einig wären. E r soll den Abend auch 
bei F räu le in  H a rtw ig  verbringen; sie ver­
steht es wohl, P arth ien  zu stiften !"

„D a s  sollte mich freuen, —  sehr freuen. 
Das sind zwei hübsche, junge Menschen. Aber 
störe mich jetzt nicht. J u l ie ! '  Und der Pastor 
beugte sich wieder über de» Schreibtisch.

(Schluß fo lgt.)

Weihnachtsplauderei.
N ur noch wenige Tage trennen uns von dem 

schönsten der Feste, die im Laufe des Jahres in 
mannigfacher A r t an uns vorüberziehen. Keines 
aber kommt dem Weihnachtsfeste nahe. E in un­
endlicher Zauber liegt in dem einen Worte, und 
ein nie gekanntes Gefühl bemächtigt sich des 
menschliche» Herzens. Längst verklungene Laute 
aus der seligen Kinderzeit werden wieder wach; 
man sieht sich im Geiste unter dem strahlenden 
Christbaume stehen und die Gaben anstaunen, die 
liebende Elternhand dem Kinde gewidmet. Worin 
wohl dieses zaubervolle Geheimniß des Weih­
nachtsfestes liegen mag? Weihnachten ist ein 
Fest des Friedens und der Liebe. Es w ird ge­
feiert in der Hütte des Armen und im Prunk­
zimmer des Reichen, in Bürgerhäusern und in 
Königsschlössern. Die Feier ist eine allgemeine, 
und wo das Schicksal dem Armen und Dürftigen 
es vorenthalten hat. aus eigenen M itte ln  das 
herrlichste aller Feste feiern zu können, hat 
mildthätige Christen- und Nächstenliebe auch 
diesen Verlassenen den Weihnachtstisch aufgebaut, 
denn es ist ein Fest der Liebe, das w ir feiern.

Ich  w ill nun den freundlichen Leser herum­
führen und ihm alles zeigen, was menschliche 
Kunst vermag und ausführt, um fü r viel oder 
wenig Geld. gerade wie es der Geldbeutel des 
Einzelnen erlaubt, zur Vervollkommnung der 
Weihnachtsfreude beizutragen. Wenden w ir uns. 
was zunächst liegt, unseren heimischen Geschäften 
und Industriezweigen zu.

Wenn man die Auslagen unserer Geschäfts­
läden mustert, o, was kann das Auge da alles 
schauen, und was möchte das Herz alles be­
gehren. wenn nicht der ruhige Verstand dem un­
gestümen Wollen ein kategorisches: B is  hierher 
und nicht weiter, zuraunen möchte. Wollte man 
alles kaufen, was einem in die Augen fä llt, man 
müßte über Rothschilds Säckel verfügen können. 
Fange ich bei dem schönen Geschlechte an. Da 
wird so mancher Gatte und Vater m it getheilten 
Gefühlen die verschiedenartigen Auslagen unserer 
Geschäfte mustern, wenn er daran denkt, daß er 

der G attin das so lang ersehnte 
Ballkleid oder anderes schönes schenken muß. 
Die schimmernde Pracht der Juwelierläden

wird schweren Herzens daran vorübergehen müssen, 
weil sein Wollen m it dem Können nicht in E in­
klang zu bringen ist. Ader nichtsdestoweniger 
bieten unsere Geschäfte jedem das, was er sich 
zu leisten vermag. Für Kleine und Große ist 
bestens gesorgt; da kann dem Magen und Gaumen 
Recht geschehen, für Herz und Auge ist gesorgt, 
und keiner braucht leer ausgehen, wenn er auch 
über geringe M itte l verfügt Der Hauptpunkt 
unserer Industrie aber, möchte ich sagen, liegt in 
unseren Honigkuchenfabriken, durch welche unsere 
Stadt einen Ruf erlangt hat. der weit über die 
Grenzen Europas hinausgeht. Wohin man immer 
auch kommen mag, man kann sicher sein, daß man 
als „Thorner" immer seine alten Bekannten, die 
„Thorner Honigkuchen" wiederfindet. Manche 
Stadt hat wohl für sich eine eigene Industrie, 
durch die sie bekannt und berühmt geworden ist, 
so Thorn für sich seine Honigkuchenfabruation. 
Hat unsere Stadt doch seit grauen Zeiten das 
schöne Vorrecht, als Beweis ihrer loyalen E r­
gebenheit auch an den kaiserlichen Hof die Thorner 
Honigkuchen senden zu dürfen. Deshalb haben 
w ir auch wohl ein besonderes Recht, auf diese 
unsere Industrie stolz zu sein, fü r deren A lte r 
spricht, daß die älteste der beiden hiesigen Honig­
kuchenfabriken, die Fabrik von Weese schon seit 
anderthalb Jahrhunderten besteht, und daß in 
ihrer Fabrik schon seit dem 3V jährigen Kriege 
Pfefferkuchen gebacken wird. Die Ansänge der 
Thorner Honigkuchenfabrik lassen sich heute garnicht 
mehr nachweisen. Auch in diesem Jahre liefert 
die Honigkuchenfabrik von Herrmann Thomas, 
Hoflieferant S r. Majestät des Kaisers und 
Königs, die „Kaiserkuchen". Es kamen zur Ver­
sendung eine große Kiste für die Familie S r. 
Majestät des Kaisers und eine kleinere Kiste für 
die Kaiserin Friedrich. Beide enthalten einen 
großen Honigkuchen in einem Stück und Leb­
kuchen. Daß die Kuchen aufs schönste schmecken, 
brauchen w ir wohl kaum besonders sagen. Ehe 
er abgeht, w ird der Kuchen auch von der hierzu 
gewählten Stadtverordneten-Kommission auf seine 
Güte geprüft.

Bei der heutigen Besichtigung dieser pracht­
vollen Kaiserkuchen hatte sich auch manchem 
Thorner Gelegenheit geboten, die so ausgedehnten

«ie 'chlmmernde Pracht der Juwelierläden ist FabrikräumevonThomas.indenen120Arbeiterund 
für extrastarke Geldbeutel berechnet, und mancher Arbeiterinnen unausgesetzt thätig sind, zu durch-

wandeln und dürfte die Fülle von Eindrücken, tu* 
in diesem großartigen Betriebe auf den Besuche* 
einwirkt, die Vorstellungen, welche man sich bei«* 
Betreten des langgestreckten, dreistöckigen Fabrik­
gebäudes macht, noch um vieles übertroffen habe» 
Wochenlang vor Weihnachten herrscht in de* 
Honigkuchenfabrik ein so reges Leben, das sich n»* 
am besten m it dem inneren Treiben eines Bienen­
stockes vergleichen läßt. Sehr viele fleißig* 
Hände sind dazu nöthig, um allen Besteller» 
gerecht zu werden, denn aus allen Landen laufe» 
die Aufträge so zahlreich ein. daß es nur m it de» 
äußersten Kraftanstrengungen gelingt, diesen Aw 
stürm zu bewältigen. Das ganze Jah r hindurch 
ist vorgearbeitet worden fü r diese Zeit, u»b 
dennoch muß in den letzten Tagen m it An­
strengung aller Kräfte gearbeitet werden, um de» 
Wünschen des Publikums in jeder Hinsicht ent­
gegen kommen zu können. Daß die Ueberlege»' 
heil unserer Thorner Katharinchen auch vo» 
anderer Seite selbstlos anerkannt wird, das»* 
hier ein Beispiel- Das „Berl. Tagebl." schreibt 
in der Sonntagsausgabe vom 11. Dezember wört­
lich folgendes: .

„Die Pfefferkuchenzeit ist da und das zeigt sich 
auch im Berliner Straßenbild. Holländisch^ 
Heiligmacher, Baseler Lebkuchen. Magdeburg** 
Steinpflaster, Aachener Printen, Tho r ne *  
K a t h a r i n c h e n ,  Hallesche Mandelschnitte»- 
Schlesische Bauerbissen, Nürnberger Honignüsi* 
Liegnitzer Bomben und wie die prangenden A»» 
schristen noch lauten mögen, sind ausgestev*- 
Natürlich stammt das ganze edle Gebäck tr»» 
seiner fremdstädtischen Namen aus Berlin  selb»- 
ohne daß die Berliner Backöfen deshalb ei»* 
schlechtere Waare liefern. Eine Ausnahme »»* 
machen die Thorner Katharinchen. „Ich  möchte 
aber nur echte", bittet häufig die Kundschaft, »»* 
daß dieser Wunsch befriedigt werden kaun, das»* 
sorgen die Thorner Fabriken, die in einem Iah** 
mehrere M illionen hiervon herstellen."

Der Berliner nimmt doch so gerne jede Meister­
schaft fü r sich in Anspruch, daß er dieses unsere» 
Honigkuchen, speziell den Thorner Katharina)*» 
gegenüber nicht kann, giebt uns einen BeweA 
daß die Honigkuchenfabrikation ebenfalls m it de- 
Zeitmitschreitet und sich nicht auf ihr langesBesteb*» 
verläßt, ohne Fortschritte zu machen. Die KathH 
rinchen sind ein sehr beliebtes Weihnachtsgeb»**'



Fahrzeug d a ru n te r kreuze. E in  Festm ahl und 
ein Festkommers schlössen sich der F e ie r an. 
Abends w aren  das R heinufer und die Brück- 
beleuchtet.

M ünchen, 17. D ezem ber. D a s  d r i tte  
bayerische A rm eekorps w ird  b e re its  am  1. 
A pril e rrich te t. D a s  erste A rm eekorps b le ib t 
" i M ünchen, d a s  zw eite  kom m t nach N ü rn ­
berg, d a s  d r itte  nach W ü rzb u rg .

Ausland.
London, 17. D ezem ber. B a ro n  F e rd in a n d  

Rothschild, M itg lie d  des U n te rh au ses , ist 
beute gestorben.

Prbvinzialversammlung des 
Bundes der Landwirthe.

Danzi g ,  den 18. Dezember.
..  Die Versammlung des westpreußischen Pro- 
vniztalverbandes des Bundes der Landwirthe, 

che gestern Nachmittag unter dem Vorsitze der 
v Oldenburg-Januschau im großen Saale 

Schützenhauses abgehalten wurde, war weniger 
ullrk als sonst besucht. Einen beträchtlichen Theil

Duchel ein. Die Verhandlung endete mit einem 
des Provinzialvorstandes über die Gegner 

iblner Handlungsweise innerhalb des Bundes, in- 
M  die Versammlung mit allen gegen zwei 
stimmen eine Resolution annahm, in welcher 
Ausgesprochen wurde, daß die Versammlung mit 
Am Verhalten des Vorstandes in allen Punkten 
Einverstanden sei.
- D i e  Versammlung wurde von Herrn v o n  
O l d e n b u r g  mit einem Hoch auf den Kaiser er- 
Usnet, dann gedachte er des Ablebens des Fürsten 
<nsmarck und des Todes des Herrn v. Plötz. der 

Sache des Bundes bis zu seinem letzten 
^sbemzuge gedient habe. Herr v. Plötz habe keine 
pichte Stellung gehabt, um so mehr müßte man 
oern Manne dankbar sein. der sich nicht gescheut 
habe, die schwere Erbschaft zu übernehmen.
. Herr v. W a n g e n  he i m,  der neue Vorsitzende 
As Bundes, welcher sich zum ersten Male den 
Aefigen Mitgliedern vorstellte, dankte für die 
freundlichen Worte und führte ans, der Entschluß, 
?as Amt eines Vorsitzenden Lu übernehmen, sei 
^.m nicht leicht geworden, er habe dieses Amt 
Ulcht aus Ehrgeiz, sondern aus Pflichtgefühl über­
nommen und werde sich bemühen, dasselbe im 
^^ste seines Vorgängers zu führen. Die An­
lesenden würden ihn vielleicht schon aus den vor­
züglichen Schilderungen kennen, die in den 
Zeitungen von ihm entworfen seien. Wer Rück­
licht auf das nehmen wolle, was in der Presse 
über ihn geschrieben werde, der müsse auf eine 
Tätigkeit im öffentlichen Leben verzichten. Herr 
A. Wangenheim warf nunmehr einen Rückblick auf 
A.e Entstehung des Bundes und die Veranlassung 
ferner Gründung und vertheidigte den Bund und 
nch selbst auch gegen den Borwurf, zu scharf vor­
gegangen zu sein. Man mußte mit den Ellen­
bogen um sich stoßen, sonst wäre es nicht vor­
wärts gegangen. Wir danken es Herrn v. Plötz, 
daß der Bund jetzt in ganz Deutschland eine 
Macht geworden ist. und können die Agitations- 
Anode nunmehr abschließen. Der Bund hat einen 
Men Besitzstand erworben, und es ist nunmehr 
Unsere Aufgabe, auf die gesetzgeberischen Arbeiten 
Einzuwirken. Der Redner erörterte dann die 
Nothwendigkeit, daß die deutsche Landwirthschaft 
A  den Stand gesetzt werden müßte, hinreichend 
heisch und Getreide zu produziren, und führte 
uns, daß ein Volk nur dann bestehen könnte, 
UiEnn es seine Bedürfnisse an Brotgetreide selbst 
«u vroduziren im Stande sei. Wenn wir immer 
oU ruinösen Preisen produziren sollen, dann wollen 
§ lr  lieber den sozialen Zukunftsstaat wählen, 
sollte die Landwirthschaft zu Grunde gerichtet 
worden sein, so würden nicht fünf Jahre vergehen, 
ws Deutschland von der Landkarte gestrichen sei. 
^Llr wollen nicht bevorzugt werden, wir verlangen 
nur, daß wir in Deutschland ebenso behandelt 
werden, wie unsere Berufsgenossen in anderen

Landern. Die Zukunft der In d u strie  liege nicht m it ihren Aufkäufen erst, in späterer S tunde  be

Und ihr Name wird mit der Kaiserin Katharina 
Uon Rußland in Verbindung gebracht. Es ist eine 
K.te Thoruer Pfcfferküchlersage. daß die Thorner 
Ptefferküchler der Kaiserin Katharina H. ein Ge­
schenk von Honigkuchen machten und ihr zu Ehren 
"feie Sorte Katharinchen nannten. Die Katha- 
fluche,, kommen aber Jahrhunderte vor Katha- 
M a ii. u„txr diesem Namen vor. Sie erhielten 
».."selben, weil die Herstellung von Thorner Honig­
kuchen, die seit Alters her am meisten in den 
Tasten vier Wochen vor Weihnachten betrieben 
wurde, vom Tage der hl. Katharina, dem 25. No- 
"einber, ihreu Anfang nahm.

Dem sei nun, wie es wolle:' Jedenfalls können 
stolz sein auf unsere Honigkuchen-Industrie, 

" k immer weitere Fortschritte macht, und sich 
Uch in ihren Erzeugnissen den modernen Be- 
M/nissen anschmiegt. Die Thorner Katharinchen 
,, Ulcn weder auf der Festtafel Seiner Majestät, 
ê ch in Bürgerhäusern, und auch auf dem be­
scheidenen Weihnachtsteller des Armen sind sie zu 
""den. Der Konsum beschränkt sich nicht auf 
Allere Stadt und unser Vaterland, er ist an keine 
»"^nzen gebunden, und wo der Thorner Honig- 
>."Wkn hinkommt, ist er gern gesehen. Er bringt 

Deutschen im Auslande einen schönen Gruß 
dnk» ^eben Vaterlands und tritt als Beweismittel 
kl.,»* Ein. daß nicht nur Weltstädte, sondern auch 
Sk-.EE ihre Berühmtheiten und unübertroffenen 
L egalitä ten  haben.
un ?̂.ch will nun meine Plauderei schließen. Weih 
ta,,?iEn ist wie kein zweites Fest geeignet, zu be 
g e l te n  Geschenken; als beliebtestes Weihnachts- 
beK»"?.siir Klein und Groß aber eignen sich am 
gern ^E Thorner Honigkuchen, die überall ein 
desg»§Esehener Gast sind. Einem Menschen eine 
frickwEre Freude zu machen, bringt mehr Zu- 
scher,»"^Eit über den Geber, als das schönste Ge- 
ftra k i-?^  ihm gewidmet ist. Denn wenn er die 
Besck-n»?" Züge und den dankbaren Blick des 
Kindk--. En sieht, dann erinnert erstch seiner eigenen 
sein-^lt und einer Weihnachtssreuden, und in 

'EM Herzen klingt's weich nach:
O du fröhliche 
O du selige
Gnadenbriugende W eihnachtszeit.

Fröhliche Weihnachten!
- 8 .

im Export, sondern im Inlands. Man könne mit 
Sicherheit darauf rechnen, daß in nicht allzu­
lange! Zeit die deutsche Industrie mit drei großen 
Faktoren zu rechnen haben werde: mit dem pan 
amerikanischen Gebiet, mit Großbritannien und 
seinen Kolonien und dem großen russischen Reiche. 
Alle diese Gebiete hätten die absolute Tendenz, 
sich in sich selbst abzuschließen. E r wolle nur 
wünschen, daß der gesunde Egoismus, der bei 
jenen Völkern herrscht, auch bei uns mehr zur 
Geltung kommt, und daß es dann auch hier in 
Deutschland heißt: Zuerst kommt der Deutsche 
selber und dann erst die anderen. Der Redner 
ging nunmehr auf die vielbesprochenen drei In te r­
pellationen ein. die beim Beginn der Session des 
Reichstages eingebracht werden sollten. Es sei 
den Interpellanten vorgeworfen worden, daß zwei 
von den Unterzeichnern parlamentarische „Füchse" 
waren, und daß man den dritten auch nicht recht 
leiden konnte. Es sei deshalb von den dreien 
eine große Frechheit gewesen, eine derartige 
Interpellation einzubringen. Wir haben uns 
darüber keinen großen Kummer gemacht, denn wir 
verbanden mit unserer Interpellation einen ganz 
besonderen Zweck. Es herrsche die Tendenz, etwas 
müde zu werden in der Arbeit, denn der deutsche 
Bauer hat keine Lust, sich anhaltend am öffent­
lichen Leben zu betheiligen. Wir haben es für 
unsere Pflicht gehalten, daraus hinzuweisen, daß 
die großen wirthschaftlichen Fragen im Vorder­
gründe stehen und haben deshalb unsere In te r­
pellation eingebracht. Als die Wahl zum Bundes­
vorsitzenden auf mich fiel, hieß es gleich, 
Wangenheim ist der Mann, der eine neue 
agrarische Partei bilden will. Das war sehr 
falsch, denn es würde die größte Thorheit 
gewesen sein, hätten wir noch eine neue 
Partei bilden wollen. Es ist uns ganz gleich- 
giltig, ob jemand, der denselben wirthschaftlichen 
Standpunkt vertritt wie wir. der konservativen, 
der freikonservativen oder der nationalliberalen 
Partei angehört, ob er katholisch oder evangelisch 
ist. Wir wollen die wirthschastliche Bereinigung 
gründen und dazu haben wir unsere Interpellation 
eingebracht. — Redner ging demnächst auf die 
Interpellation näher ein. Man werde Gelegen­
heit haben, sich am 10. Januar k. I .  über diese 
Angelegenheit im Reichstage näher auszusprechen. 
Nur so viel wolle er heute sagen, daß die Berichte 
in der Presse über diese Sache die unverschämteste 
Lllgenfabrikation , sind die es jemals gegeben hat " 

____________________ (Schluß folgt)

Provinzialnachrichten.
ü) Culmsee, 18 Dezember. (Der hiesige Vater­

ländische Frauenverein) veranstaltete heute, am 
Sonntag, in seinem neuerbauten Kinderheim die 
übliche Weihuachtsbescheerung. Viele Stadtarme, 
arme und verwaiste Kinder, wurden unter dem 
Glänze eines geschmückten Weihnachtsbaumes von 
den Vorstandsdamen mit Eßwaaren und ver­
schiedenen warmen Kleidungsstücken reichlich be­
schenkt. Herr Pfarrer Schmidt hielt eine herz­
liche Ansprache. Die kleinen Schüler des Kinder­
heims trugen Gedichte und Weihnachtslieder vor. 
Während und nach der Bescheerung flössen viele 
Dankesthränen.

>( Culmsee, 18. Dezember. (Die Zuckerfabrik 
Culmsee) beendete heute früh die Kampagne mit 
einer Rübenverarbeitung von 3168440 Zentnern 
in 145 Schichten, gegen im vorigen Jahre 3118560 
Zentner. Die durchschnittliche Tagesleistung be­
trug in diesem Jahre 43703 Zentner. Zucker­
gehalt der Rüben 14,4 PCt. gegen 15,07 pCt. im 
Vorjahre.

Königsberg. 17. Dezember. (Preßprozeß.) Der 
Chefredakteur der konservativen „Ostpr. Ztg.", 
Bleh. und der Redakteur der sozialdemokratischen 
„Volkstribüne'. Rakutt. welche anläßlich der 
letzten Reichstagswahl den Landrath Hüllessem 
durch Zeitungsartikel einer schweren amtlichen 
Wahlbeeinflussung zu Gunsten des Grafen Dön- 
hoff - Friedrichstein gegen den Grafen Dohna- 
Wundlacken beschuldigt hatten und von dem Land­
rath verklagt waren, wurden von der S traf­
kammer freigesprochen, da der Wahrheitsbeweis 
für erbracht erachtet wurde. Der Staatsanw alt 
hatte gegen Bleh 900 Mark und gegen Rakutt 300 
Mark Geldstrafe beantragt. Die Staatsanwalt­
schaft soll beabsichtigen. Revision beim Ober- 
landesgericht einzulegen.

ginnen durften. Da derartige Verordnungen rechts- 
ungiltig sind, so hat dieselbe» der Herr Regierungs­
präsident aufgehoben.

— ( D e r  R a d s a t z r e r v  e r e i n „ B o r w  ä r t s " )  
hä lt heute Abend im Schützenhause eine Sitzung ab.

— ( D e r W e i h  n a c h t s m a r k t )  hat heute seinen 
Anfang genommen.

— (D e r  g o ld  en e  S o n n t a g )  w ies gestern 
einen regen W eihnachtsverkehr auf, der aber wohl 
noch lebhafter gewesen w äre, wenn nicht wieder 
schlechtes regnerisches W etter geherrscht hätte.

— <B e s i tzw e ch s el.) Kaufm ann J u l iu s  Dan- 
ziger hat das Grundstück Brückenstraße 29 für 
25000 M ark  an  Schuhmachermeister Listnski 
verkauft.

— ( E i n e  n i ch t  u n b e d e u t e n d e  S t r a f e )  
wird sich der Arbeiter Anton Dominiak aus 
Stewken von seinem gestrigen Besuch in der S tadt 
zuziehen, bei dem er es recht schlimm getrieben. 
Er ging in eine Destillation, ohne Geld bei sich 
zu haben. Da er nicht bezahlen konnte, nahm man 
seinen Hut in Pfand Ohne darüber zur Vernunft 
zu kommen, entwendete er einem Dienstmädchen 
ein Packet von der Tombank und ergriff damit 
die Flucht. I n  der Baderstraße wurde D. von 
einem Soldaten festgehalten. Man brachte ihn 
zur Polizeiwache, wo er einen derartigen Wider­
stand leistete, daß der wachthabende Polizei­
beamte andere Personen zur Hilfe herbeiholen 
mußte. Einem dieser Männer wurde bei der Be­
wältigung des tobenden D. noch die Hand ver­
staucht.

— (Leichenfund. )  Der zwölfjährige Schul- 
knabe Mac Podzelnh aus Rubinkowo. welcher seit 
vierzehn Tagen verschwunden war. ist als Leiche 
bei Thor» in der Weichsel aufgefunden worden. 
Der Knabe, dessen Vater vor mehreren Jahren 
wegen eines Betruges nach Amerika entfloh, war 
bei fremden Leuten untergebracht und hat bei 
diesen wiederholt Diebstähle verübt. Es ist anzu­
nehmen, daß er den Tod absichtlich, und zwar aus 
Furcht vor Strafe gesucht hat.

— (Feuer.) I n  dem Hause Bromberger- 
straße 32 brach am Sonnabend Feuer aus. Das 
der Wittwe Pastor gehörige Haus besteht aus 
zwei Stockwerken und einem Dachgeschoß. Das 
Dienstmädchen des Herrn' Holzhändler Meyer 
hatte um 5 Uhr ihre Dachstube geheizt und 
danach den Ofen geschloffen, worauf sie das 
Zimmer verließ. Das Mädchen war mit den 
Kindern allein zu Hause. Als um 6 Uhr Frau 
Meyer nach Hause kam. bemerkte sie einen Brand­
geruch. Das darauf zur Dachstube Hinaufeilende 
Mädchen fand diese in vollen Flammen stehend 
Es muß angenommen werden, daß der Ofen über­
heizt war, und daß die Gase denselben sprengten, 
wodurch der Brand entstand. Der Ofen fiel 
später durch die Decke hindurch in das obere 
Stockwerk. Der ganze Bodenraum brannte aus. 
Dem weiteren Umsichgreifen des Feuers wurde 
durch die energische Thätigkeit der alarmirten 
Feuerwehr vorgebeugt, die in kurzer Zeit das 
Feuer bewältigte. Durch Löschwaffer sind aber 
beide Stockwerke so beschädigt, daß das Haus, in 
dem noch Herr Oberbürgermeister Dr. Kohli 
wohnte, ganz geräumt werden muß. Das Saus wie 
die Einwohner sind versichert. Hätte der Sturm, 
den wir die vorige Woche gehabt haben, auch am 
Sonnabend noch geherrscht, so hätte das Feuer 
zweifellos eine weit größere Ausdehnung ge­
nommen.

— (P o liz e ib e r ic h t.)  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 15 Personen genommen.

— ( Ge f u n d e n )  ein Menageständer in der 
Nähe des Forts Herzog Albrecht. Zugelaufen ein 
braunbunter Hund, abzuholen von Bartsch, 
Mellienstraße 18. Näheres im Polizeisekretariat.

Mocker, 17. Dezember. (Um die Errichtung 
einer Sandsteinfabrik) handelt es sich bei dem An­
kauf des Geländes gegenüber dem „Schwarzen 
Adler".

Lokalyachrichteu.
Zur Erinnerung. Vor 92 Jahren, am 20. 

Dezember 1806, wurde Sa c h s e n  durch 
N a p o l e o n  I. zum Köni gre i ch erhoben und 
durch den Kottbuser Kreis vergrößert. Der Kur­
fürst Friedrich August lll. nahm als König den 
Namen Friedrich August l. an und trat, gleich den 
übrigen sächsischen Herzögen, dem Rheinbünde bei. 
Seitdem fühlte sich Friedrich August durch die 
Bande der Dankbarkeit au Napoleon gefesselt.

Tbor«. 19. Dezember 1898
— ( S t a d t v e r o r d n e t e n - E r s a t z wa h l . )  Bei 

der heutigen Stadtverordneten-Stichwahl in der 
zweiten Abtheilung erhielt Herr Rechtsanwalt 
Aronsohn 70. Herr Maurermeister Ulmer 66 
Stimmen. Herr Ar o n s o h n  ist somit gewählt. 
Die Wahlbethciligung war eine noch regere als 
bei der ersten Wahl. Von 260 eingetragenen 
Wählern stimmten bei dieser 113, bei det heutigen 
Stichwahl 136; bei den Hauptwahlen im No­
vember machten nur 93 Wähler in der zweiten 
Abtheilung von ihrem Stimmrecht Gebrauch. 
Die Stimmen hatten sich bei der ersten Wahl 
vor acht Tagen vertheilt: Herr Rechtsanwalt 
Aronsohn 50. Herr Maurermeister Ulmer 46 und 
Herr Justizrath Trommer 17.

— ( P e r s o n  a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e e )  G a r d e ,  Oberst s Is suits des I n ­
fanterie-Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
und Kommandant von Thorn. zum Kommandeur 
des Infanterie-Regts. von Winterfeldt (2. Ober- 
schlesisches) Nr. 23 ernannt, von  L o e b e l l ,  
Oberstlieutenant und etatsmäßiger Stabsoffizier 
des 2. Niederschlesifchen Jnfanterie-Regts. Nr. 47, 
unter Stellung s Is suite des Regiments mit 
Wahrnehmung der Geschäfte der Kommandantur 
von Thorn beauftragt.

— ( B e f ö r d e r u n g . )  Böhme. O berm aat von 
der 2 M atrosen-D iviston in W ilhelm shafen. m it 
dem 4. d. M ts  un ter Beförderung zum S ta b s -  
hoboisten in das In fan terie -R eg im en t von Borcke 
(4. Pom m .) N r. 21 versetzt.

— ( Z u r  B e s c h r ä n k u n g  d e r  A u f k ä u f e  
d e r  Z w i s c h e n h ä n d l e r )  hatten  die Polizei- 
V erw altungen S tra sb u rg , D t. Krone und Rehden 
Verordnungen erlassen, nach denen die H ändler

Tend. Fondsbörse: still. 
Russische Banknoten p. Kassa
W arschau 8 T a g e ................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 <>/«> . . 
Preußische Konsols 3 '/, °/° .

- -  „ „ 4e3'/»o/ä
WeMr.'Pfändbr.'3°/o neul. U° 
Weftpr.Pfandbr.3'/,°/o „ „
Posener Pfandbriefe 3 ',°/« .

» 4°-',
Polnische Pfandbriefe « '/> /'
Türk. 10/,. Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/„. . .
Rnmän. Rente v. 1894 4 V. .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

W e i z e n : Loko in Newyork Oktb.
S p i r i tu s :  50er l oko. . . .

70er lo k o ..................................
Bank-Diskont 6 PCt.. Lombardzinsfuß 7 pCt. 

Privat-Diskont 5V, PCt. Londoner Diskont 4 PCt.

B e r l i n ,  19. Dezember. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umsatz 75000 Liter 39,00 Mk.. 50 er Umsatz 2500« 
Liter 58,40 Mk.

Neueste Nachrichten.
Berlin. 19. Dezember. An dem gestrigen Diner 

bei den Majestäten im Marmorsaale zu Ehren 
des Herzogs und der Herzogin Ernst Günther 
nahmen auch der Reichskanzler und der S taa ts­
sekretär von Bülow theil.

B e rlin , 19. D ezem ber. D e r  „Deutschen 
W a rte "  w ird  a u s  S tr a ls u n d  geckeldet: I m  
S e e b ad  Z innow itz  z e r trü m m e rte  der S tu r m  
den N e u b au  des S tr a n d h o te ls .  Z w e i L eute 
w urden  ge töd te t, 10 verletzt.

Leipzig, 19. D ezem ber. I n  dem P r o ­
zesse gegen den „S im p lic iss im u s"  b e a n tra g te  
der O b e rs ta a ts a n w a lt  die B e ru r th e ilu n g  der 
d re i A ngeklagten  im  S in n e  des E rö ffn u n g s ­
beschlusses. D ie  V erth e id ig e r  t r a te n  fü r  
F re isprechung  ein. V e ru r th e i l t  w u rd en  
der Z eichner H eine w egen M a je s tä ts ­
be le id igung  in  zwei F ä lle n  zu sechs 
M o n a te n  G efän g n iß  und  die B uchdruckerei­
besitzer Hesse und  Bäcker a u f  G ru n d  des 
Z 21 des Preßgesetzes w egen F a h rlässig k e it 
zu je 300  M k. G eldstrafe .

Köln. 19. Dezember. Die „Köln. Volksztg." 
bemerkt zu den Auslassungen der „Voee äs Is. 
verits": „Uns ist von Zumuthungen des Vatikans 
an die deutschen Katholiken nichts bekannt. Ab­
geordneter Lieber hat vom Vatikan garnicht 
gesprochen, sondern von der „Voes äs Is vsrits", 
welche vom Abgeordneten von Fritzen für die 
angebliche Beleidigung Genugthuung verlangte. 
Den Franzosen und den Französlingen in Rom 
dürfte Dr. Lieber schwerlich ehrenvolle Abbitte 
leisten.

P a r i s ,  18. Dez. D ie  A b e n d b lä tte rv o m  S o n n ­
abend  berichten von e ine r neuen S p io n a g e ­
a ffa ire , m it deren U ntersuchung der R ic h te rF lo ry  
b e tr a u t  w orden  sei. E s  heiß t, ein in  G iv e t 
in  G a rn iso n  stehender S o ld a t  habe einzelne 
T h e ile  des neuen G ew eh res an  einen a u s  
B rüssel gekom m enen in te rn a tio n a le n  A genten  
zu verkaufen  versucht. V ie r  Z iv ilis ten  und  
ein K o rp o ra l seien v e rh a f te t w orden . Nach 
e iner M e ld u n g  vom  S o n n ta g  versichern die 
B l ä t t e r ,  die beschuldigten Persönlichkeiten  
w ä re n  n ie m a ls  im  Besitz wirklich w ich tiger, 
die L an d e sv e rth e id ig u n g  betreffenden S c h r if t­
stücke gewesen.

Paris. 18. Dezember. Heute Nachmittag stürzte 
in der Rue des Appenins unweit der Avenue de 
Clichh ein im Bau begriffenes Haus ein. Bis 
5 Uhr waren zwei Todte und mehrere Verwundete 
aus den Trümmern hervorgeholt. Die Rettungs­
arbeiten dauern fort.

P a r i s ,  18. D ezem ber, A bends. B is  9 
U hr A bends w u rd e n  au f der Unglücksstelle in  
der R u e  des A pp en in s im  G an zen  5 T o d te  
und  25 V erw u n d e te  a u s  den T rü m m e rn  
hervorgezogen . D ie  V erletzten sind fast 
säm m tlich schwer verletzt. F ü n f  P e rso n e n  
sind, w ie befürchtet w ird , noch verschüttet. 
Nach neuerlicher U ntersuchung soll der U nfa ll 
durch einen K onstruk tionsfeh le r verschuldet 
sein. P rä s id e n t  F a u re  sandte  einen O r ­
donnanzoffizier an  die S te lle  des U n fa lls .

P a r i s ,  19. D ezem ber. D ie  „ P e t i t  
re p u b liq u e"  le ite t eine S a m m lu n g  ein fü r  
die H in te rb lieb en en  der bei dem gestrigen 
H a u se in s tu rz  V erunglückten .

P a r i s ,  19. D ezem ber. D e r  „ S iec le "  v e r­
la n g t, der K rie g sm in is te r  solle gegen d ie jen i­
gen O ffiziere einschreiten, welche an  der 
S a m m lu n g  fü r  den P ro z e ß  der F r a u  H en ry  
theilgenom m en  haben .

Berantwortlick für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
_________________________>19. Dez. ,17. Dez.

216-10 216-05
215-80 —

169-40 169-35
94-50 94-60

101-20 101-40
101-20 101-25
93-80 9 4 -

101-19 101-20
91-25 91-20
99-40 99-50
98 50 98-60

100-
27-45 27-25
93-90 93-60
92-30 92-40

195-75 195 25
176-75 176-70
126- 125-75

77'/« 77V»
58-40 58-80
3 9 - 39-20

K ö n i g s b e r g .  19. Dezbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 30000 Ltr., Tendenz fest. Loko 39,80 
Mark Gd. 40,00 Mark bez.. Dezember 38,80 Mk. 
A OÜ AEiember/März 39,00 Mk. Gd.. Frühjahr

Amtliche Rotirnngen der Dauziger Prodnkteu-

von Sonnabend den 17. Dezember 1898.
Für Getreide, HülsenfrÜchte und Oelsaaten 

werden außer den »otirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision ufancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 756-791 Gr. 163-168 
Mark. inländ. bunt 697-772 Gr. 157-164 
Mark. inländ. roth 737-740 Gr. 156-159 Mk.. 
transito hochbunt und weiß 745 Gr. 131 Mk. 

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 679 
bis 744 Gr. 141 143 Mk 

G ers te  per Tonne von 1000 Kilogr inländ. 
große 650 Gr. 127 Mk.. transito große 692 
Gr. 128 Mark.

E r b s e n  Per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
weiße 145 Mk.. transito weiße 115 Mk. 

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
123-126 Mk.

M a i s  per Tonne von 1000 Kilogramm transito 
86'/- Mk.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,80-4,07'/- Mk.

Ro h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88° Transitpreis franko Neufahr- 
waffer 9,50 Mk. inkl Sack bez.
Rendement 75° Transitpreis franko Neufahr- 
wasier 7,55 Mk. inkl. Sack bez.

H a m b u r g ,  17. Dezember Rüböl ruhig, loko 
48V,. — Petroleum höher, Standard white loko 
6,90. — Wetter: Bedeckt.

Unseren schönen Leserinnen wollen wir ein 
vorzügliches Rezept zur Theebereitung, welches 
uns die bekannte Firma Thee-Meßmer (Kaiser!. 
Kgl. Host., Berlin und Frankfurt a. Main) zur 
Verfügung gestellt hat, nicht vorenthalten. Es 
ist die russische Art der Theebereitung und lautet 
wie folgt:

I n  einem heiß ausgespülten Porzellandeckeltopf 
(Theekanne) bereite man einen kräftigen Ext akt 
durch Uebergießen der Theeblätter mit springend 
kochendem Wasser. Die Theeblätter sollen vom 
Wasser eben bedeckt sein und sich gut aufrollen, 
d. h. entwickeln können. Nach 4 -5  Minuten ver­
fahre man wie bei der Grogbereitung, indem man 
den Extrakt mit kochend gehaltenem Wasser in der 
Tasse, oder im Glase zu Thee von beliebiger Stärke 
verdünnt.

„Für Weihnachten alles mit Lust und Liebe", so 
sollte überall die Devise lauten, namentlich auch 
bei Vorbereitungen untergeordneter Art. wie 
Scheuern und Putzen. Hierbei die Feststimmung 
zu bewahren, dafür giebt es wohl nichts besseres, 
als das bekannte Metall-Putzmittel „Amor", 
welches allen Metallgeräthen schnell und ohne 
Mühe den schönsten Glanz verleiht und hierdurch 
eine sonst unangenehme Arbeit zum Vergnügen 
macht.

Metall-Putz-Glanz „Amor" ist in Dosen ä 10 
Pfg. überall zu haben.



Für die vielen Beweise ^
> liebevoller Theilnahme aus
»  AnlaßdesHinscheidens unseres W  
I  liebevollenVaters,Schwagers, M  
M Schwieger- und Großvaters,

W  des früheren Bäckermeisters 
I  Herrn

>
>  namentlich auch sür die Pracht- ^  
I  vollen Kranzspenden und die k

M  überaus zahlreiche Betheili- W
>  gung bei der Beerdigung, W  

W  sagen allen Betheiligten hier- >
I  durch ihren tiefgefühltesten »  

W  Dank
»  tzie trauernden tzinlerblicbentn. M

Bekanntmachung.
M it der örtlichen Ausmessung der 

Kleinbahnstrecke Thorn - Scharnau ist 
Herr Ingenieur S lo in k o  von der 
Ostdeutschen Kleinbahn-Gesellschaft be­
auftragt. E r wird in den nächsten 
Tagen mit den Arbeiten beginnen.

Die Besitzer der in der Gemeinde 
Thorn in Frage kommenden Grund­
stücke setzen w ir hiervon mit dem Er­
suchen in Kenntniß, dem Herrn 
S to in k «  das Betreten ihrer Grund 
stücke zu dem genannten Zwecke ge 
stalten zu wollen.

Thorn den 19. Dezember 1898.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Weihnachtsfeier in den städti­

schen Anstalten findet in diesem Jahre 
wie folgt statt:
a. am 23. Dezember nachmittags

5 Uhr im städtischen Krankenhause,
b. am 24 Dezember nachmittags 

3' ̂  Uhr im Wilhelm-Augusta-Stifr,
e am 24. Dezember nachmittags 

4 Uhr im Kinderheim, zugleich 
auch sür das Waisenhaus.
Zur Theilnahme daran werden alle 

Wohlthäter und Freunde der An- 
stalten hierdurch eingeladen.

Thorn den 18. Dezember 1898.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.
Freiwillige

Uersteigerung.
Dienstag den 2«. d. M .

von vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Schuhmacherstraße 
Nr. 26 hierselbst

eine Parthie auch zu 
Weihnachtsgeschenken ge- 
eigneterGalanteriewaaren

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.
________ « o b » « , Gerichtsvollzieher.

k i M  H M
in Podgorz.

Ein Laden nebst Nebenräumen, in 
welchem bisher Fleischerei betrieben, 
sowie ein Restaurationslokal und auch 
eine Wohnung, 3 Zimmer und Zub. 
vom 1. Januar 1899 zu vermiethen 
Auskunft ertheilt der Besitzer Herr 
k rs n L  b logs, Podgorz, sowie der 
Zwangsverwalter Kaufmann INsx 
p ü n o k o rs ,  Thorn

M i' i l  3 M c k
Kebillvr's sämmtl. ^Verke, §uter 

Druck, elegant Aebuuäeu, 
Kbakospeare's ^Verke, 
Lürsebner'sKouversatious-Dexikou 

bei

k .  k .  8 v k « s i ' 1 r .

iMdsin'r
«kcss-cxrkaKv

„ A l t t N O P v I "
sKievt äie dosten Lreds- 

suppen üer 4VeIt.
Vollständiger Lrsatrk. Krebse. 

Dräparirv aus kriscbea n. aller­
besten Krebsen. Die Krebs­
suppen davon sebmecken delikat, 
uuä äie Zubereitung derselben 
8part viel 2eit unä Llübe. 8tet8 
fertig Lum Oebraucb.

krämiirt in Daris null 
üawburg mit äer gro88eu 
8i1deroeu Medaille unä auf äen 
Lremer uuä Locbumer Kocb- 
kunst-^usstellunFtzn als einzig 
iu 8eiuer ^.rt.

t llN ß b e in 'z  lire b z -k x t i-g lit
i8t kür ^eäen Dausbalt unent- 
bebrlieb uuä ist äer8«1be kür 
Uablseiten, sowie 2vr ?üege 
kür Drwacksene uuä Kinder als 
stärkendes u. bi11ige8 Nabrunxs- 
mittel 2U empkeblen.

Iu Dosen L 60 ?k., L 1 UK. 
uuä ä 1.80 Llk. 2u baben iu 
Iborn L. ä. ttauptnieäerlagevon
^ « Ip k  II,or»,

v r o i ts s t r s s r o  Dir. S,
Drogerie.

lOentruI-kiil-tzAii: llamluirz.
Noggeumüble 11/12.

Km-GrHaiAiiH
Von

l ^ i o k a r c i  K r ü g e r
Skglerstrahe 2 7  U r o i ^ o  C o pp e rn ikuss tr. 7 

G e n e r a l - V e r t r e t e r
der Aktiengesellschaft Brauerei Ponarth Königsberg i. P r.

„ „ „Neichelbräu" Kulmbach i. B .
offerirt frei Laus:

AniBkM Rrzklldin...........H ssl. W. W.
„  K G l is c h  ( M l j k M  M  H  „  .. ? M .

UÄchcr Aimtbin............. IU „ „ Z.V.
Pntn kettiüs L VW».) . Il» „ zM. 
Ae Ne Ml>l>>> L . . .  . I« „  W.
Ägtidiei........................ H „ ZM.
Gililin............. .. H „ „ Z.N.

____  rSGTSNTTNSSG

Z V io L v t t v  ü  ^ m o n r  »
G  kxtl-ilit, 8rlvon. 8aeliet8, L«pfnL88tzr, koixlre ete. T
M  ^lles übertrelkenä und eiu^ig ZrossartiA geluuZene w a b r e  M  
Etz V o ilo ko n  - k^artümsrio. Lb gante entZpreebeuäe ^U8-
V  8tattung. Kein XunLtproäukt, 80uäeru küukkacber Lxtrait- d
d  .̂U82U§ ovue ^08ebu88-^aeb§erueb. HA

L x trs il ä k'la.l̂ ou Nk. 3,50, Nk 2, ein ?rodet1a90U 75 Dk. E .  
Tsvon L 8tüek Uk. 1, L 3 Ltüelc ini eleganten Karton ' v

G  » . 2 ,7 5 .  D
T s e k v l ä Ltüek » .  1 xur Darküiniruns ä. Wäbebe ete.

boelikein. d
KopfHvsss«,' ä Kla^on » .  1,75, erkält äa8 Haar 

8tänäig äuktenä naek au8er!686nen Veilebenblüten,
^virkt kon8ervirenä auk äen Daarboäen unä ver- 

MP kinäert '̂eäe 8ekuppenkiläun§.
Etz pouüi-s 6s N i- ,  koebkeinLter IaZ68-?ouäre in ^vei88,

ro8a, t1ei8ebkarbig, Zelbliek. ä Karton »  1,50 
inkl. ?ouäre1äppeken.

Die8er ?ouäre erkökt äie 8ebönkeir äe8 I'eintZ, iet voll­
kommen unmelitbar unä xräp. äie Haut, 8ebüt2enä gegen 
Decken ^U88eblag unä 8ommer8xro88en.

V io le tte  ü '^ m o u ^-8p ittsn ttn s , bat äen 8tärk8ten 
Veilebengeruek in grÖ88ter Keinbeit unä korwervirt 
äie Haare, ä Kla^on Hittr. 1,—.

V io le tte  ü '^ m o u r-S o k ö n k s ils -v re m s , i8t wegen 
äer üderrabebenäen Wirkungen allen anäeren vor- 
xu^ielien, ä Do86 IVttr. 1,— .

Krbältliek:
L s n v p s l-V s p o t küp ir k o rn  un rl U m g v g v n il

/^nllsrs L Lo., Ikorn.
/^ttsinßsd^ilrsnr

IL . kresiau,
1  8vttM o iün ttLS p»1rasse  2 8 ,
V  8p6ris i radril< fü r  fk in8te  le illts e ife n .

8»»«S»E>KSGrGVGS»G»«»»S

Z
8
D

8

§
8

^ n s v e r k s , » r .
^.näerer Dnternebmnngeu wegen verkante meine

Weiss-, Woll-, l(urr- unä Zpiol-Waaron
2U jeäem nur auuebmdareu ?rei86 vo1l8täuäig au8. .̂U88eräem siuä 
billig 2U baden: lom bänke, Rep08!torl6n, 6l1a88eLi'rLvk6, 86ban-
Ka8ten, elegante 8e1iauk6n8tere1nrielitnng, <xL8kron6. LILtrlampe, 
eine Narcinl8e kür 3 Älk., 6la8e!nr!obtung, 14 81neL 8tr!ekma8eb!nen, 
Lnäu1wjekelma8eb1nen, gr088e kir886-Ala8ebine, Lupkerk688e1,Vampk- 
wasebapparat, Vampkke88e1 mit VekatirwalLen, Kupker-Vampk- 

troekentrommel, 1 Ältr. gro8868 vampfbügelbrett.
Ü1i8»hetk8tru88e 4  H L 1 1 S I 7 ,  M i8At»etll8trÄ88v 4 .
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^  L L a r ,  O

S r - v l t s s t i - a s s s  4 2 .

M siißle AMchl.
Die billigl!«» stttift.

Für sparsame Hausfrauen I
Empfehle zum

bevorstehenden Weihnachtsfeste
mein gut sortirtes Lager in

Klar-, porrellsn-, 8lelngu'- unä 
cmaills-Wnaren.

Auch werden in meiner Werkstatt
sämmtl. Glaserarbriten, Kleiverglasungea u. Kilberemrahmungen

sauber und billigst ausgeführt.
Hochachtend

1 Kraumann, Culmerstrafie 4.

Paffeiiile Weihmchtsgescheilke.
Große Auswahl in

fertig gerahmten Bildern, Haussegen 
und Photographierahmen.

Bilder werden sauber und billigst eingerahmt bei
^ u l i L i s  H b l L ,  B i l d e r r a h m e n s a b r ik ,

Brückeustraße 17.

S t v t s
bade am Dager neben äeu ueu68teu 
.lugeuäsebrikteu aueb Zolebe älterer 
2eit — äeuu nur äiese kouueu 
überall billiger abgegeben weräeu 
— welebe ieb uaeb wie vor iu 
taäelloeeu KLemplareu 2U kolgeuäeu 
kreisen verabfolge:

statt 6 , S, 4 , 3  I0ttr. 
kür 4 , 3 ,  2 , 1 ,S 0 « I .  ete

5 . Z o k w a r i r .

Belag-Früchte,
Gelee, Marmelade, Naß-u. 
Marzipanmasse, Backoblaien, 
Cacao, Couverture,Citronat, 
Wall- und Haselnuß-Kerne, 

Agar-Agar
empfiehlt H M , -  ^ jg l i l t z r .

Wiener Wnailniehl,
Kaisermehl,

W eizenm ehl U
sowie

alle anderen Zuthaten 
zu Backzwecken

empfiehlt billigst

_____ k. 8ogäon.
R othw e in  L A M . t , y 0 b . s , 0 v  
U n g a r m in , ,  „  „  1 ,5 0  b. 3 , 0 0  

C ognar „ „  „  2 ,5 0 b .1 5 ,0 0
empfiehlt

k»su> W s lko . Brückenstraße 20.

Feinste Tafelbutter
aus der Molkerei Grast - Nessau
empfiehlt die Milch-, Butter- und 
Käsehandlung von

4.. K e lln e r, Gerberstr. 22.

Z ie W r . W a lln W
h a t  n o c h  b i l l i g  a b z u g e b e n

8 .

Hllsetl, Mästete Puten, 
Ullse, Kilten ick PeeWner

billigst bei
Z ? .  I L « g r L o r i .

feinste '
Marke „Triumph"

L Psd. 60 Pf.
empfiehlt L . S r ^ m in s l i .

k l M - L S i M U M M
deutsches und ungarisches Fabrikat, 
sowie 0 0 0  W eizenm ehl in vor­
züglicher Qualität empfiehlt billigst

M o r i t r  l l a l i s k i .

Sehr schöne Aepsel,
verschiedene Sorten und zu den 
billigsten Preisen, empfiehlt zum Weih­
nachtsfeste F ra u  » o in lr s ,
______________ Schillerstr. 30, Ecke.

„1 6  P f ."
P etro leum , Liter 16 Pf. 
B re n u s v ir itu s , Liter 30 Pf.
Bestes Brennöl und ff. Nachtlichte, 
ff M o ta rd -K e rze n , Pfd. (ä. 5. 6, 

8 Stück) 60 Pf.
Paraffin-Kerzen, Pack 30 Pf. 
Wagen-Kerzen, Kanal-Kerzen. 
Tannenbaum-Lichte. Karton 30 Pf.
Drogen-, Farben-, Seifcn- 

Handluug6. kauor, Mocker.

H K S U I N 8
kür

p k o lo g rs p k io
^ o s tt rs r to n

I^oo s io
In allen ?rei8lügen.

K .  I V v s t p d t t l ,
kaxierüaiKUnnF nuä 

Lueüdinäersi.

fü r  äie reifere lugenä unä kür 
Lrwaobeene:

Kkinekomglik
allen Sänäen am l.ager bei

L. f. 8ekwartr.
Harz. Kanarienrollkr,
prachtvolle Tag- und Licht­
sänger, mit schönen Touren, 
empf. ä Stück 6, 7 u. 8 Mk.
k .IiU M ll.N eust. Markt 9,1

Zwei jimge Hunde
sind zur Dressur abzugeben. Zu er­
fragen in der Exped. dieser Ztg.

K m ö lla ii
mit kapier- unä Karteuküllungeu, 
als: ^Vellpost, Kavorit, Kolauä,
Kautenäeleiu, Loten aus äer Kerne, 
Uinnebrieklein, Orüsse von Lerg u. 
Iba l, äuebbe, ^.Ipenveüobev, Ver- 
gissweinniebt, 8irius, Atlantis, 
Kbänomensl, Olä 8t^1e, Klkeubein- 
Kost ete. ete. in präektigster .̂us- 
kübrung, seltener 8ekönbeit unä 
billigen Kreisen empüeklt

f .  f .  Z e k ^ a r t r

Mein Hefenlager
befindet sich von heute an beim Re­
staurateur i i i n r « * ,
Schuhmacherstraße 16.

von  ^ u o k o tt rs .

U O rm ell
i n  t a d e l lo s e r  A u s ­

f ü h r u n g
bei

e.M iig .B in tksir.7 ,
Eckhaus.

in allen Ausgaben bei

U o is tro io r gesucht. Für jeden Ort 
ein Alleinverkäuker. Kein 

Laden, kein Betriebskapital, Erfind, so 
hochwichtig für allgem. Sicherheit, daß 
gesetzliche zwangsweise Einführung zu 
empfehl. Sehr hoher Verdienst. Off. 
an I-. S o tt,« , Barmen Nr. 12.

Getreidegeschäft sucht per 1. 
Januar 1898 eine durchaus

tüchtige Buchhalterin.
Offerten bei freier Station und 

Wohnung im Hause, unter „Lelr-ellle" 
postlagernd B r i e s e n, Westpr., erb.

Junges Mädchen
aus anständ. Familie sucht Stellung 
in hiesigem Geschäft. Offerten unter 
l.. an die Exped. d. Ztg.__________

Suche sofort oder !. Januar

4 Mädchen
bei 35 bis 40 Thaler Jahreslohn,

1 Schlveizerlchling,
40 Thaler Lohn. Reisekosten werden 
vergütet.

K .  Miethskontor,
Altenkirchcn, Insel Rügen.

Eine Landamme
weist nach Miethsfrau Vauni, 

Coppernikusstr. 25.

I  M U S  N i k n S W k »
wird zum il. J a n u a r gesucht.

Frau M a jo r  v rs n ilt .
Fischerstraße 49, I.

/E m p fe h le  und suche zu jeder 
D i r  Zeit Forst- und Wirthschafts- 
ID  beamte, Kommis, Ober- und 

Servirkellner, Köche, Kellner­
lehrlinge, Portier, herrschaftliche 

Diener, Hausdiener u. Kutscher, Knechte, 
Laufburschen. Vögte, Gärtner, Stell­
macher, Schmiede. Lehrlinge jeder 
Branche, Wirthinnen, Stützen, per­
fekte Köchin, Kochmamsell, Jungfern, 
Stubenmädchen für Hotel, Stadt 
und Land, Verkäuferinnen, Buffetfrl., 
Erzieherinnen, Bonnen, Lehrmädchen, 
jeder Branche, Dienstmädchen für 
Laudwirthe, alle nur mit guten Zeug­
nissen. Stellung erhält jeder schnell 
überall hin. Meldungen mündlich 
oder schriftlich.

8 t.  t-vu fsn ü o V lsk i, Agent, 
________ Thorn, Heiligegeiststr. 17, I

M W  M
auch getheilt, sind auf Hypothek zur 
1. Stelle von sofort zu vergeben. Off. 
unter !2 K. an die Expedition 
dieser Zeitung erbeten.

366» Mark
werden auf ein Geschäftsgrundstück, 
beste Lage Thorns, von sofort oder 
per 1. Januar zu leihen gesucht .

Offerten erbitte unter tt. t,. in der 
Expedition dieser Zeitung. ________

2 M «blick Kim
mit Burschengelaß vom 1. Januar zu 
vermiethen Jakobstraße 16, 2 Treppen, 
vis-L-vis l i l k .

k. s. 8elMs1r
emxüeblt von seinem reieben, Ke- 
äie^enen Daxer: öiläerbüeber unä 
äuAenäsebrikrev, nur äer d s s t o "  
8obrjkt8t6l1er, als: ^läreben, 8a§eo» 
Kabeln, Krräklun^en, ^n^enäalbnws 
ete, Oesebeoklitteratur kür äie 
reikere männliebe unä wei bliebe 
ckuxenä, Oesebenlrlitteratnr kür Dr- 
waebsene, als: ^.näaebtsbüeber, 0e- 
äiebtsaw mlun^en unä einrelae 
Diebter, sämmtliebe Klassiker, 
Romane, Novellen, Ditteratur-, 
K ultu r- unä XVelt^esebiokteo, Die- 
^rapbieo, Dänäerknnäe, Atlanten, 
Oloben, L lilita ria , Uarineweseo, 
Llemoiren, Lriekweebsel, Rraebt- 
werke, Kunstsaeben, Dnmoristie^ 
8port, Koebbüeber ete., kernet: 
Aquarelle, Rboto^raxbien, ^Vanä- 
teller, Kunstkalenäer — bervor- 
ra^enä sebön 2um DmseblaZen 
^lalvorla^en, 8tuäi6vkasten, l'us.ob- 
Kasten, Karbstikte, Rrennapparate, 
Rapierausstattun^en in nie äassS- 
wesener 8ebönbeit unä billiAev 
RreislaAen, 8ebreib- unä Noten- 
mappev, Nusikalien, RbotoFrapbie-e 
Roesie- unä Kostkarten - Albums, 
Kalenäer in allen ^ns^aben ete. ete. 
bält von seinem reiebbalti^en Da§6t 
bestens emxkoblen äie LuebbanälunK

k. k. 8e!l«g>1r.
Mein Saal

ist an zwei Kompagnien znr Kaisers- 
Geburtstagsfeier zu vergeben.

O tto  1 > v n k v l,  P o d g o rz

Vlshliliist NmrittsiM
mit prachtv. Hohl- und Klingelrollett, 
Knorren, Pfeifen u. Hohlflöten empfiehlt 

1. kutenrieb Coppernikusstr. 29.
Suche für meinen Sohn, der voM 

!. Januar in Tstorn als Volontär 
in der Drewit^'schen Maschinenfabrik 
eintreten w ill, in der Nähe derselben

' gute Pension
mit voller Beköstigung. Off. unter 
tt. 8. postlagernd Königl. Rehwalde, 
Kreis Graudenz. erbeten. __ _

Erlenholzverkauf
in Brandmühle bei Podgorz arü 
27. d. M ts . Es kommen

Kloben I .  und I I .  Klasse, so­
wie Nutzhölzer

zum Verkauf; für Pantoffelmacher, fu* 
Drechsler in 2 Meterlängen. _

Tiefern - Kloben l. u. 2. Kl,
beste schlestsche K o h le n ,

sowie .
z e r k l e i n e r t e s  K lobenW
liefert frei Haus 8. vlum,

Culmerstraße 7.

schliilkchsttite
«i>S nelt mdm Mkl.

welche als
passende Weihnachtsgeschenle 

sich eignen,
empfiehlt

lL. k̂ . 8eb !«6 b 6N 6r,
Riemer- und Sattlermeister,

G erbe rs tra ß e  23 .

t HliilMMlWck
in der Stadt Thorn mit 8'/? Proä' 
verzinslich ist bei 7—8000 Mark An* 
zahlung zu v e r k a u f e n  Näheres in 
der Expedition dieser Zeitung. __

Larantinl neue gerisssns

6 Sn8tzfklIkrn
mit äen Daunen rmrt gerissen

versenäs Leb In
baldxveiss . . L1. 2,45 pSr Kkck. 
reinweiss . . „  2,90 „  
kusseräem vmpfekls iok p. ?f<r. 
OävgsäanneQ balbweiss Dl.3,50 

„  weiss „  4,25 
Der Vürsavät xesebiebt per 

Naebnabme oäer vorberi§e Kla- 
senäuvA äes Betrages. XVas 
nicbt §ekLIlt, uebme icb Zurück. 
Auster gratis unä krauco.

N u ä o l k  A lü U e r ,
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Provinztalnachrtchten.
8 Culmsee, 17. Dezbr. (Volkszahlungsergebniß. 

Emfchätzung zur Steuerveranlagung.) Nach dem 
Ergebniß der am 27. Oktober cr. stattgehabten 
Personenstandsanfnahme betrug die Einwohner­
zahl der hiesigen S tadt 8678 Seelen gegen 8458 
rm Vorjahr. Es waren in diesem Jahre 2737 
männliche und 2735 weibliche Personen über und 
3186 Kinder unter 14 Jahren vorhanden. Es steht 
fest, daß die S tadt Culmsee mit ihrem Fort­
schreiten in der Zunahme der Bevölkerung und 
auch auf wirthschaftlichem und Verkehrs - Gebiete 
an der Spitze der Städte des Regierungsbezirkes 
Marienwerder im Verhältniß zur Einwohnerzahl 
steht. — Die Einschätzung zur Steuerveranlagung 
für 1899/1906 hat in hiesiger S tadt begonnen.

)—l Culm, 18. Dezember. (Kreistag. Vogel- 
Ausstellung.) I n  der gestrigen Kreistagssitzung 
wurden die beiden neugewählten Kreistagsmit- 
glieder, die Herren Rittergutsbesitzer Strübing- 
Stuthof und Rechtsanwalt Nawrotzki-Culm durch 
Herrn Landrath Höne durch Handschlag ver­
pflichtet und Herr Rittergutsbesitzer Sieg-Raczh- 
niewo auf eine weitere sechsjährige Periode zum 
Kreisdeputirten gewählt. Nach Erledigung mehrerer 
Kommissionswahlen erstattete Herr Landrath 
Höne einen kurzen Bericht über den Stand der 
Kreissparkasse. Im  vorigen Jahre stiegen die 
Einlagen von 2215000 Mark auf 2312000 Mk.. 
in diesem Jahre von 2413000 Mk. auf 2499210 
Mark. Für das Diakonissenhaus zu Danzig wurde 
ein Jahresbeitrag von 50 Mark bewilligt. — Die 
vom hiesigen Geflügelzuchtverein veranstaltete 
Harzer Kanarien - Sänger - Ausstellung weist 100 
Nummern auf. Davon wurden 29 Sänger 
Prämiirt, und zwar 18 mit dem ersten Preise.

Graudenz, 17. Dezember. (Volkszählung.) Die 
am 1. Dezember in der S tadt Graudenz vor- 
lenommene Volkszählung hat, wie jetzt amtlich 
festgestellt worden ist. eine ortsanweser.de Be­
völkerung von 31416 Seelen ergeben, darunter 
4593 Militärpersonen. Die Bevölkerung hat sich 
mit Einschluß des M ilitärs, in den drei letzten 
Jahren um mehr als 31 Prozent vermehrt. I n  
Betracht zu ziehen ist hierbei freilich, daß in 
dieser Zeit die Garnison um etwa 3000 Mann, 
me zum Theil früher auf der Feste Courbiere 
lagen, vermehrt worden ist.

Wockrau, 16. Dezember. (Kircheneinweihung.) 
Bei oer heute erfolgten feierlichen Einweihung 
der neu erbauten evangelischen Kirche durch den 
Herrn Generalsuperintendenten v. Doeblin konnte 
letzterer folgende allerhöchst verliehene Ordens­
auszeichnungen überreichen: den königl. Kronen­
orden 4. Klasse dem früheren Kirchenältesten Herrn 
Mennicke in Graudenz und dem Kirchenältesten, 
Amtsvorsteher und Gutsbesitzer Herrn Horst in 
Mockrau und ferner das Allgemeine Ehrenzeichen 
dem Gemeinde - Vertreter Schuhmachermeister 
Schweinshaupt in Äingsdorf.

Neumark, 16. Dezember. (Ertrunken) Heute 
früh ertrank beim Wasserfahren zur Fabrikation 
der Essigfabrikant Max Littmann inderDrewenz. 
Infolge des eingetretenen Frostes und Schnee- 
falls war der abschüssige Weg zur Drewenz glatt 
geworden; beim scharfen Einfahren ins Wasser 
.rutschte das Faß vom Wagen und warf den L. 
m den Fluß. Die scharfe Strömung nahm 
sowohl ihn als Pferde und Wagen mit. Letztere 
wurden etwa 50 Meter stromabwärts herausge­
zogen, Littmann war jedoch in den Fluten ver­
sunken und ist bis heute Abend noch nicht aufge­
funden worden.

Konitz, 17. Dezember. (Wegen Verdachtes der 
Beseitigung von Urkunden. Akten rc.) fand in der 
Wohnung des bisher bei der Staatsanwaltschaft 
beschäftigt gewesenen Aktuars Buchholz eine 
Haussuchung, und zwar mit Erfolg, statt. Buch­
holz wurde infolge dessen sofort verhaftet.

Aus der Provinz, 17. Dezember. (Der Verein 
oer Inhaber des Eisernen Kreuzes) der Provinz 
Westprenßen hält am 22. Januar k. J s .  in Danzig 
eine Delegirten-Versammlung ab.

Schirwindt, 15. Dezember. (Brände.) Die Zahl 
der Brände ist in diesem Herbste in den russischen 
Grenzbezirken so groß gewesen, wie in keinem der 
früheren Jahre. I n  den in unserer Nähe ge­
legenen Ortschaften sind allein gegen fünfzig Ge­
höfte zerstört, wobei auch fünf Menschen ums 
«eben gekommen sind. I n  den Städten Mariam- 
hol, Kolwari, Willkowischken rc. ist man daher 
unt der Bildung von freiwilligen Feuerwehren 
be>chäftigt, während in den ländlichen Ortschaften 
das Feuerlöschwesen durch Einrichtung von 
«vritzenverbiinden nach deutschem Muster eine 
neue Regelung erfahren soll.

Insterburg, 17. Dezember. (Dirigentenwahl.) 
Der Sängerverein wählte Herr» Koch-Leipzig zu 
femem Dirigenten und bewilligte ihm ein jähr­
liches Gehalt von 600 Mk.

Gumbinnen, 14. Dezember. (Die litthauischcn 
Kirchschullehrer) führten bisher den Titel „Prä- 
Sentor", die masurischen werden „Rektor" ge­
nannt. Die hiesige Regierung verleiht in Zu­
kunft diesen Titel grundsätzlich nicht mehr, die 
Archfchullehrer sollen vielmehr den Titel „Kantor" 
fuhren. Nur diejenigen, welche thatsächlich die 
Rektorprüfnng bestanden haben, dürfen sich den 
aiektortitel beilegen.

Memel. 17. Dezember. (Das bei Pillkoppen 
Sestrandete Schiff) ist die Bark „Triton" aus 
Raums in Finland. Sie war mit Bauholz nach 
Warnemünde bestimmt. Der Kapitän und fünf 
Mann sind ertrunken. Die übrigen fünf Mann 
°er Besatzung sind gerettet. Das Schiff ist völlig 
zerschlagen. .
«..Dromberg, 17. Dezember. (Zum zweiten 
^urgermeister) wurde in der heutigen Stadtver- 
Berlin^ z^'hlt ^"Erats-A ssessor Schmieder-
w Arauenburg, 15. Dezember. (Radfahren der 
^ E lc h e n .)  Wie die „Warmia" aus guter 
m"/.lle erfährt, ist das Verbot der bischöflichen 
Aehorde bezüglich des Radfahrens der Geist- 
Fähre ö" beziehen auf das „sportmäßige"
kn*rd?""enburg, 17. Dezember. (Der Geschichts­
bücher Domkapitular Professor Dr. Hipltzr) ist

heute gestorben. E r wurde heute morgen, als er 
eben die hl. Messe zelebrirte, von einem Schlag­
anfall getroffen, der kurz darauf seinen Tod her­
beiführte. Der in voller Rüstigkeit Dahinge­
raffte stand in einem Alter von 62 Jahren. Er 
war am Tage zuvor erst von der Verlobungs­
feier seiner Nichte heimgekehrt. Bekannt ist der 
Domherr außer vielen Aufsätzen besonders durch 
die Herausgabe der „Zeitschrift für die Geschichte 
und Alterthumskunde Ermlands" und die erst 
vor kurzem niedergelegte Redaktion des 
„Pastoralblattes für die Diözese Ermland".

Posen, 15. Dezember. (Wegen Unterschlagung) 
einer größeren Summe Amtsgelder wurde ein 
Beamter des hiesigen Telegraphenamtes vom 
Dienste suspendirt. Der Vorfall erregt großes 
Aufsehen, da der Beamte eine Vertrauensstellung 
einnahm.

i Posen. 17. Dezember. (Wegen im Zentral- 
gefängniß zu Wronke verübter Durchstechereien) 
hatten sich heute der Gefangenenaufseher Rein­
hold Schlickeiser aus Wronke und der Kellner 
Max Fröhlich aus Berlin vor der hiesigenStraf- 
kammer zu verantworten. Fröhlich verbüßt seit 
dem 20. September d. J s .  in Wronke „eine gegen 
ihn wegen Diebstahls erkannte l'/g jährige Ge­
fängnißstrafe. Schlickeiser ging häufig zu ihm in 
die Zelle und unterhielt sich mit ihm. Er brachte 
ihm auch Papier, worauf Fröhlich an seine Braut 
in Berlin schrieb, sie möge ihm unter der Adresie 
„R, S. postlagernd Wronke" antworten und ihm 
5 Mark schicken. Schlickeiser brachte dem Fröh­
lich den Brief und das Geld und fragte ihn, was 
mit letzterem geschehen solle. Fröhlich bat ihn, 
ihm ein Pfund Wurst zu besorgen und das übrige 
Geld für seine Bemühungen zu behalten. Schlick- 
eiser that dies. Auf Ersuchen des Fröhlich brachte 
er ihm dann noch einige Male Briefpapier, damit 
er an seine Braut schreiben könne. Am 9. Novbr. 
fand der Gefangenenausseher Böttcher in der 
Zelle des Fröhlich unter der Tischplatte versteckt 
einen an dessen Braut adressirten Brief. Er 
machte der Gefängniß - Verwaltung davon M it­
theilung. und so kam es. daß die Durchstechereien 
aufgedeckt wurden und Schlickeiser verhaftet 
wurde. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
Schlickeiser ein Jah r drei Monate, gegen Fröhlich 
sechs Monate Gefängniß, der Gerichtshof berück­
sichtigte aber, daß die Korrespondenz des Fröhlich 
mit seiner Braut an sich eine harmlose war und 
daß ein Schaden für irgend jemanden nicht ent­
standen ist. Schlickeiser wurde deshalb nur zu vier 
Monaten, Fröhlich zu zwei Wochen Gesängniß 
vernrtheilt.

Posen, 17. Dezember. (Zehn nm Schmiege! 
liegende Rittergüter), die dem Fürsten Biron ge­
hören, gehen, dem „Goniec Wielkopolski" zufolge, 
für den Kaufpreis von 5 Millionen Mk. in den 
Besitz der Ansiedlungskommission über.

Schneidemühl, 14. Dezbr. (Feuersbrunst.) Gestern 
gegen 11 Uhr abends röthete sich plötzlich der 
ganze westliche Himmel, von einer furchtbaren 
Feuersbrunst herrührend. Das Feuer war in dem 
12 Kilometer von hier entfernten Dorfe Klein- 
Wittenberg, wo zwölf Wirthschaften gänzlich ein­
geäschert wurden. Auch Vieh ist in den Flammen 
umgekommen. ____ ______________ _________

Lolaluachrichlen.
Thorn, 19. Dezember 1898.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Bischof von Erm­
land hat den Pfarrer Kossendeh aus Liebenberg 
als Pfarrer von Kalwe und den Pfarrverweser 
Katke als Pfarrer von Willenberg kirchlich ein­
gesetzt. *

Es sind versetzt worden: der Amtsgenchts- 
Assistent Stoehr in Briesen in der Eigenschaft 
als Kassenassistent an das Amtsgericht in Danzig, 
der Amtsgerichtsassistent Schreck in Neuenburg 
und der Amtsgerichtsassistent Lewandowski in 
Lautenüurg. die beiden letzteren in gleicher 
Eigenschaft an das Amtsgericht in Schwetz bezw. 
Konitz.  ̂ ^  , ,

— ( P e r s o n a l i e n  von  der  S t eue r . )  Der
Zollpraktikant Schacht ist von Danzig zur Ver­
waltung einer Grenzaufseherstelle nach Szhmkowo 
versetzt worden. Zur Probedienstleistung als 
Grenz-Aufseher sind einberufen worden: der
Stellenanwärter Kujawa aus Szameiten bei Lhck 
nach Bachormühle. der Sergeant Büring von 
Thorn nach Zlottcrie und der Stellenanwärter 
Maaß von Charlottenbnrg nach Komini.

— ( Pe r s o n a l i e n  bei der  Post.) Versetzt 
sind: die Postassistenten von Karczewski von 
Riesenburg nach Thorn. Klebau von Dirschau nach 
Danzig, Wulf von Danzig nach Thorn. Entlassen 
ist der Postassistent Matz in Danzig.

— (Cin Kommi ssa r  des K u l t u s ­
ministers)  bereist die östlichen Provinzen. Er 
soll sich über die Schulznstände an Ort und 
Stelle unterrichten, weil im kommenden Jahre 
eine größere Anzahl von Landschulen im Osten 
errichtet werden wird. Auch die Provinz 
Pommern, wo die Schulverhältnisse vielleicht am 
schlechtesten sind, dürfte der Ministerialrath be­
reisen.

— ( D a n z i g  w i r d  k e i n K r i e g s h a f e n . )  
Vor einiger Zeit beschloß die S tadt Pillau aus 
Anlaß der beabsichtigten Errichtung eines Kriegs­
hafens in Danzig die Abscndung einer B itt­
schrift an den Reichstag und das Reichsmarine­
amt um Errichtung einer Torpedobootsstation 
in Pillau. Nunmehr hat das Reichsmarineamt 
geantwortet, daß die Nachricht, die Marinever­
waltung trage sich mit der Absicht, in Danzig 
einen neuen Kriegshafen zu erbauen, jeder Grund­
lage entbehre und der Pillauer Hafen als 
Stützpunkt für Torpedoboote und kleinere Fahr­
zeuge allen Anforderungen genügt. Uebrigens 
wird. wie der Herr Staatssekretär des Reichs­
marineamtes bemerkt, der beste Schutz unserer 
heimischen Küste durch den Ausbau unserer 
Flotte gewährleistet.

— (W ei chse l - N a w r a  - Ka n a l . )  Den 
Warschauern Blättern zufolge hat der russische 
Verkehrsminister den Bau des längst projektirten 
und für den Holzhandel Russisch-Polens mit 
Deutschland wichtigen Kanals zwischen Weichsel 
und Nawra endgiltrg genehmigt.

— ( Di e  K o m m a  n d i r u n g v o n  M i l i ­
t ä r p e r s o n e n )  zur Aushilfe im Weihnachts­
postdienst wird in diesem Jahre nicht so umfang­
reich sein wie früher. Es ist dies eine Folge der 
Petition, die im vergangenen Jah re  von 
Interessenten an den Minister des Innern  ge­
richtet wurde. Den beschäftigungslosen Personen 
mit tadelloser Führung wird daher in erhöhtem 
Maße ein willkommener Verdienst gewährt 
werden. Das Angebot von dieser Seite war 
infolge dessen so stark, daß der weitaus größte 
Theil zurückgewiesen werden mußte.

— (Im  F e r n s p r e c h v e r k e h r )  werden 
vom 1. Januar 1899 ab versuchsweise Gesprächs­
anmeldungen für Doppelgespräche von 6 Minuten 
Dauer zugelassen. Zwischen denselben Korre­
spondenten ist ein känger als 2 Einheiten 
dauerndes Gespräch nur dann statthaft, wenn vor 
oder während dieserZeit keine weitere Anmeldung 
erfolgt ist. Die neue Bestimmung tritt zunächst 
nur für den Verkehr innerhalb des Neichs-Tele- 
graphengebietes in Kraft.

— ( Wa r n u n g . )  Es ist rathsam, den Christ­
baum nicht zu lange vor Gebrauch in das ge­
heizte Zimmer zu setzen, denn die Tannenbäume 
trocknen derartig aus. daß sich beim Abbrennen 
der Weihnachtslichte leicht ein Brand entwickeln 
kann, der oft in seinen schlimmen Folgen die 
Weihnachtsfreude stark trüben dürfte! Sind doch 
große Brände, verursacht durch brennende Christ­
bäume, keine Seltenheit, wie die Erfahrung lehrt! 
Also Vorsicht!

— ( U e b e r d i e R e c h t e u n d  P f l i c h t e n  
d e r  H e r r s c h a f t )  wegen der den Dienstboten 
gegebenen Weihnachtsgeschenke herrschen vielfach 
irrige Ansichten. Nach der Gesindeordnung, die 
übrigens auch nach Einführung des bürgerlichen 
Gesetzbuches in Kraft bleibt, steht zunächst den 
Dienstboten ein Recht auf Weihnachts- oder Neu­
jahrsgeschenke nicht zn. Selbst wenn derartige 
Geschenke versprochen sind, kann sie das Gesinde 
gerichtlich nicht einklagen. Sind dergleichen Ge­
schenke wirklich gegeben, so hat die Herrschaft an 
sich kein Recht auf Rückforderung, Wohl aber 
kann sie sie auf den Lohn zur Anrechnung 
bringen, wenn der Dienstvertrag im Laufe des 
Jahres durch Schuld des Gesindes wieder aufge­
hoben wird. Die Auslegung dieser Bestimmung 
und ihre Anwendung auf die Praxis hat bei den 
Gerichten oft geschwankt. Jetzt ist Wohl, so 
meint die „Vossische Zeitung", als feststehender 
Grundsatz anzunehmen, daß, wenn das Gesinde 
ein volles Jah r im Dienste gewesen ist. eine An­
rechnung der Weihnachtsgeschenke auf den zn 
zahlenden Lohn nicht stattfinden darf. Andere 
Geschenke an das Gesinde, z. B. Geburtstags­
geschenke, können ohne Angabe von Gründen sechs 
Monate nach der Hingabe widerrufen werden, 
sind auch später noch widerrnflich, wenn das Ge­
sinde sich groben Undankes schuldig macht, 
z. B. die Herrschaft schwer beleidigt, be- 
stiehlt rc.

— ( Di e  Z e i t  d e r  k ü r z e s t e n  Ta g e )  ist 
wieder da, denn immer später geht die Sonne am 
Himmel auf, um nach wenigen Stunden wieder 
zu verschwinden. Die Nachmittage haben gegen­
wärtig nur noch eine Dauer von 3 Stunden 30 
Minuten. Vom 18. Dezember an zeigen sie aber 
schon eine tägliche Zunahme. Die Vormittage 
aber nehmen auch noch bis zum 25. Dezember ab. 
Bon diesem Tage bis zum Jahresschluß braucht 
die Sonne vormittags täglich nur 3 Stunden 47 
Minuten, um die Mittagslinie zu erreichen. Die 
kürzesten Tage des Jahres sind demnach die vom 
17. bis 26. Dezember.

— ( D a s  K o r s e t t ! )  I n  Erfurt ist dieser 
Tage die junge Frau eines Kaufmanns gestorben, 
welche schon mehrmals Bäder zu ihrer Wieder­
herstellung aufgesucht hatte, weil als Grund ihres 
Leidens Gallenstein vermuthet wurde. Da ihr 
Leiden in letzter Zeit sich gesteigert hatte, begab 
sie sich zur Operation nach Jena. Dort wurde 
konstatirt, daß die inneren Organe infolge zu 
starken Schnürens derart verwachsen waren, daß 
eine Hilfe nicht mehr möglich war.

— ( E r l e d i g t e  S chu lst e ilen .) Stelle zu 
Espenhöhe. Kreis Schwetz, evangel. (Meldungen 
an Kreisschulinspektor Engelien zu Neuenburg.) 
Stelle zu Kornfelde, Kreis Schwetz. evangel. 
(Kreisschulinspektor Engelien zu Neuenburg.) 
Stelle zu Drzowe, Kreis Culm, evangel. (Kreis- 
schnlinspektor Dr. Seehausen zu Briesen.) Vierte 
katholische Stelle an der Stadtschule zu Schönsee. 
(Kreisschulinspektor Rohde zu Schönsee.)

Chinesische Barbiere.
Der Misionar B. Pieper giebt in der 

„Kölnischen Volkszeitung" eine so anschauliche 
und interessante Schilderung über das Barbier­
handwerk, daß wir sie unseren Lesern nicht 
glauben vorenthalten zu dürfen. Die Auf­
gabe des Barbiers, so sagt Pieper, ist, den 
Kopf zu rasiren und den Zopf zu flechten, 
das oberste am Menschen. „Ein Chinese 
ohne Zopf sieht aus wie ein Kirchturm ohne 
Knopf" — hat' mal ein Europäer gesagt, so 
sehr hatte er sich an den Zopf gewöhnt und 
so wohl gefiel er ihm. Und ich kann dem 
freundlichen Leser gleich verrathen, daß mehr 
oder weniger es wohl jedem so ergeht, der 
längere Zeit in China gewesen. Anfangs 
allerdings ist das „Anhängsel" recht unbequem 
und verhaßt, zumal wenn man sich morgens 
waschen will und der Zopf eher in die 
Schüssel taucht als die Hand, und wenn man 
ihn dann nach hinten schlägt, so fällt er von 
der anderen Seite in die Schüssel. Da hat 
schon mancher den Zopf ins Pfefferland ge­
wünscht. Aber der Mensch gewöhnt sich 
eben an alles, und selbst der Europäer wird

sich mit der Zeit, wenn auch gerade nicht 
mit dem Zopf befreunden, so ihm doch nicht 
mehr halb so gram sein wie im Anfange.

Doch hinein zu unserem Barbier! Eine 
Werkstätte hat er nicht, wie viele andere 
chinesische Handwerker sie auch nicht haben. 
Der freie Himmel und die offene Straße 
sind seine Werkstatt; da fehlt es nicht an 
Licht und Luft. Er trügt seine Geräth- 
fchaften mit sich an einer Stange. Kein 
Häckselmesser oder Borstenbesen zum Ein­
seifen — nein, aber er muß sonst manches 
mit sich führen, das er zur Ausübung seiner 
Kunst benöthigt. Zunächst ein Becken mit 
glüöenden Kohlen und darüber ein Gefäß 
mit Wasser und obsn darauf eine blecherne 
Schüssel, die das Wasser aufnimmt. Vom 
Einseifen kennt unser Barbier nichts; er 
nimmt statt der Seife kochendheißes Wasser, 
und wenn damit das Haar gut angebrüht 
ist, geht es schon bei ziemlich stumpfem 
Messer herunter, das wissen ja auch die 
Schweinemetzger. Auf der anderen Seite 
der Tragstange hängt ein Kasten, der zu 
einem Sitze ausläuft, auf ^dem der Kunde 
sich niederzulassen hat, wenn er unters 
Messer will. I n  dem Sitze sind allerhand 
Fächer für Messer, Kämme und Bürsten; 
auch wohl falsche Zöpfe nnd Zopfschnüre, 
womit etwaige Lücken auszufüllen und 
Schäden zu verbessern sind. Hat jemand 
auf dem Sitze sich niedergelassen, so wird 
das Gegenstück der Tragstange vor ihm ge­
stellt. Das heiße Wasser wird in die 
Schüssel geschöpft, der Zopf wird fest zu 
einem Knäuel zusammengebunden, nnd nun 
beginnt das Waschen. Wenn D ir das auf 
die Haut käme, so wette ich eins gegen 
hundert, daß Du aufschreien oder aufspringen 
würdest, und Dn würdest deutsch reden mit 
dem Chinesen. Der würde natürlich verdutzt 
dreinschauen und glauben, es sei Dir eine 
„Schraube losgegangen". Daß der Europäer 
eine weit empfindlichere Haut hat als der 
abgehärtete Chinese, dem die Sonne schon 
Jahre lang darauf geschienen und der von 
Kindesbeinen an heißes Wasser und 
stumpfe Messer gewöhnt ist, daran 
denkt unser Barbier nicht, und er 
glaubt, alle Leute hätten eine Haut wie er. 
Nur wenn er mit dem Abkratzen fertig ist 
und er sieht die Haut roth werden wie ein 
gesottener Krebs, wird er eines besseren 
belehrt. Die rothe Haut muß nicht selten 
einer neuen weichen und fällt in dünnen 
Schuppen in den nächsten Tagen ab. Is t der 
„Rohwuchs" fortrasirt, so wird von neuem 
gewaschen, und das Messer muß jetzt alles 
nachholen, was das erste M al stehen ge­
blieben. Da wird gründlich Revision ge­
halten bis in die entferntesten Winkel der 
Nasenlöcher und der Ohren, und selbst auf 
den Augenlidern findet der Bartputz noch 
Haare zu putzen. Alles was nicht in Reih 
und Glied steht, muß fort. Die Augenbrauen 
müssen an der Schnur stehen, wie der 
Weizen im Felde. Das erste M al glaubte 
ich schier, der Mann rasire mir die Augen­
brauen fort, und mein Confrater rief voll 
des Entsetzens: „Tausend, der Kerl schneidet 
mir die Ohren aus." Endlich ist der lang 
Gefolterte glatt wie ein Aal und glänzt wie 
eine Billardkugel. Ein Tuch, das in dem 
heißen Wasser liegt und mit dem schon 
Dutzende abgeputzt sind, wird ausgernngen, 
und auch er wird abgeputzt; und wenn ihm 
nun ein Spiegel vorgehalten wird, so muß 
er bekennen, daß er fein gesäubert drein­
schaut. Dieses war der erste Akt. Nun 
kommt der zweite noch, nämlich die Zu»! 
richtuug des Zopfes.

Unser Barbier schüttelt das Wasser, wo­
rin der Vorgänger gewaschen ist, wieder in 
seinem Behälter über dem Kohlenfener, da­
mit noch andere darin abgebrüht werden. 
Und vielleicht waren Dutzend andere darin 
gewaschen; man will sich vor Ekel schütteln, 
aber schon läuft einem die Brühe bruhheiß 
über die Haut, und man denkt nicht mehr an 
das Schmutzwasier, sondern an den heißen 
Schädel. Dann macht der Haarkünstler den 
festgewickelten Zopf los und beginnt ihn mit 
einer Bürste zu streichen. I s t  er glatt ge­
legt, so wird zuerst mit einem groben 
Kamm hindurchgefahren. Den Abschluß 
bildet ein feingezähnter Kamm aus Bambus, 
welcher auch das kleinste Thierchen herunter­
holt, denn das ist bei den Chinesen wichtig. 
Es dauert wenigstens zehn Minuten bis die 
Haare die erforderliche Glätte und Reinlich­
keit erlangt haben nnd der Zopf geflochten 
werden kann. Den Abschluß des Zopfes 
bildet eine schwarze, seidene Schnur. Hei-



.'athskcmdtoaren und kleine Kinder tragen 
auch wohl bunte Zopfschm'ire mit dicken 
Quasten darin. Is t der Knoten unten am 
Ende gemacht, so wäre damit die letzte Hand 
des Verschönerungskünstlers an den Ge­
waschenen, Geschabten und Gekämmten gelegt 
und er könnte nach Bezahlung in Frieden 
scheiden. Doch unser Barbier ist besorgt um 
die Gesundheit seines Klienten und, falls er 
sich's nicht ausdrücklich verbittet, muß er 
sich's gefallen lassen, wenn der Barbier mit 
beiden Händen auf seinem Rücken Trommel- 
übungen anstellt. Das hört sich just so an, 
als wenn in Westfalen im Winter die Bauern 
zu sechs oder acht M ann beim Dreschen sind. 
Durch die M anipulation soll das nach oben 
gestiegene Blut wieder nach unten gehen und 
sich vertheilen. Es thut ja auch nicht weh, 
denn der Barbier schlägt nur mit den Händen, 
und wenn's mal tüchtig klatscht, so hat er 
nicht auf den Rücken geschlagen, sondern sich 
selber in die Hände, um den richtigen Takt 
herauszubringen.

Aufgestanden und bezahlt! Der Europäer 
muß mehr zahlen als gewöhnliche Menschen­
kinder — nicht weil er dünnere „Borsten" 
hat, sondern weil er ein „Gelehrter" ist.

Begreiflicherweise ist die Zunft der B ar­
biere in China noch weit mehr vertreten als 
in Europa, denn das zu säubernde Kontin­
gent ist ein viel größeres. Was die Franzis­
kaner-Patres auf der M itte des Kopfes fort- 
rasiren, lassen die Chinesen stehen, und dar­
aus entwickelt sich der weltberühmte Zopf. 
Alle anderen Haare aber rund herum müssen 
fort, alle acht bis vierzehn Tage und bei 
besonderen Anlässen, z. B. bei Festlichkeiten, 
wo auch der Schädel glänzen muß, noch 
öfter. Falls der M andarin alle Tage Be 
suche bekommt, läßt er sich auch alle Tage 
rasiren. Der Bartwuchs macht dem chine­
sischen Barbier wenig Arbeit, denn damit 
hat M utter N atur den Sohn des himmlischen 
Reiches ein wenig stiefmütterlich bedacht; bei 
manchen finden sich auf sieben Reihen keine 
drei Haare vor. Trotz aller 'pflege und 
vielfachen Waschungen mit Theewasser zeigt 
der B art nur spärliches Wachsthum und 
bringt es nur selten zur normalen Größe 
und Dichtigkeit. Die Chinesen betrachten 
den Geisbart als das normale, und in der 
Form ihres Bartes haben sie sich die Ziegen 
zum Vorbilde genommen. Ein guter B art 
bedeckt nur das Kinn, und die Haare dürfen 
nicht gekräuselt sein, sondern müssen glatt 
herunterhängen. Die Kinnladen sollen bart­
los sei , nur an den Enden dürfen Aus­
wüchse zu Tage treten, die sogenannten Siü. 
Daß die Europäer meistens gekräuseltes B art­
haar tragen, schreiben die Chinesen der ver­
nachlässigten Pflege zu: „Wer seinen B art 
täglich in heißem Theewasser wäscht, be­
kommt ihn glatt und geschmeidig wie Flachs."

Obwohl der Barbier in China eine so 
nothwendige Persönlichkeit ist, so gehört er 
doch zu einer niedrigen Volksklasse, ist vom 
Examen ausgeschlossen, und nicht bloß er, 
sondern auch seine Kindeskinder.

Eine schlimme Zeit naht für den Barbier 
heran, wenn der Kaiser gestorben ist. Dann 
muß sich das ganze Volk während hundert 
Tage Haare, B art und Nägel wachsen lassen.

Denn „weiln der Berg eingestürzt ist und 
der Sohn des Himmels auf Drachenfittigen 
davon geflogen in andere Regionen, 
dann hat man sich und seinen Zopf zu 
vergessen."

Neben dem Rasiren und Zopfmachen be­
sorgen die chinesischen Barbiere auch vielfach 
das Schneiden der Nägel an Händen und 
Füßen, natürlich bloß bei Männern. Auch 
verstehen sie es meisterhaft, Hühneraugen, 
eingewachsene Nägel fortzubringen, nicht mit 
Messern, sondern mit Platten Eisenstäbchen, 
die an beiden Enden scharf sind.

Jedenfalls sehen die chinesischen Barbiere 
der neuen Kultur mit mißtrauischem Auge 
entgegen. Sie vermissen an den Europäern 
die Zöpfe, und ihre Nachbarn, die Japaner, 
die einstmals auch Zöpfe trugen, haben nun­
mehr geschorenes Haar, und „was werden 
wir 100000 anfangen, wenn die 400 Mill. 
Bezopfte 'mal den Zopf von sich werfen? 
Dann ist unser Geschäft vernichtet, und wir 
müssen zu Tode hungern." — Nur ruhig! 
Unter europäischer Kultur wachsen auch die 
chinesischen Bärte besser, und wenn's mal 
keinen Zopf mehr zu kämmen giebt, so giebt's 
Haare zu schneiden, und da werdet ihr voll­
auf Arbeit haben.

Litterarisches.
Das Weihnachtsheft von „Vom F e l s  z u m 

M ee r" (Stuttgart. Verlag der Union. Deutsche 
Verlagsgesellschaft) enthält als Kunstbeilage eine 
doppelseitige Aquarellsaksimilereprodnktion des 
Gemäldes Hoskonzert im Karlsruher Schloß, von 
Pros. Caspar Ritter. Das Original war in diesem 
Sommer auf der Münchener Kunstansstellung zu 
sehen und erregte wegen der graziösen Behandlung 
des interessanten Schlosses, der duftigen Dar­
stellung der eleganten Frauengestalten und der 
scharfen Charakteristik der männlichen Figuren 
das größte Aufsehen. Die farbige Wiedergabe des 
Blattes ist meisterlich gelungen; in zarten Tönen 
stnd die Farben der Toiletten, der Physiognomien 
und der Architektur des Prunksaales reproduzirt. 
Bietet dieses Bild einen Beweis von der hohen 
Stufe der Reproduktionstechnik, über die „Vom 
Fels zum Meer" verfügt, so erregt die Fülle des 
sonstigen Gebotenen gerechte Bewunderung. Das 
farbige Titelblatt „Weihnachtsmarkt", nach dem 
Aquarell von C. H. Küchler, eröffnet den Reigen 
der zahlreichen Kunstblätter des Heftes, die wie 
„Vor dem Weihnachtsballe", „Kirchgang am 
Weihnachtsmorgen", Junges Glück", „Anbetung 
des Jesusknaben", den festlichen und weihevollen 
Charakter des Heftes auf's beste dokumentiren. 
Von der Serie „Unser Kunstgewerbe" ist ein 4. 
Abschnitt erschienen, der „Glas und Fenster" be­
handelt und mit zahlreichen, meist mehrfarbigen 
Illustrationen geschmückt ist, welche u. a. Gläser 
von GallS, Tiffanh, Christiansen rc. vorführen. 
Im  Nomantheil treffen wir auf Namen wie 
Gabriele Reuter, Emil Marriot, Wolf von 
Tainach. Das Weihnachtsheft ist eine Glanz­
leistung des Blattes, dessen reiche und geschmack­
volle Ausstattung mit erlesenem In h a lt Hand in 
Hand geht.

Mannigfaltiges.
( H i n r i c h t u n g . )  Aus Saarbrücken, 

17. Dezember, wird berichtet: Der italienische 
Erdarbeiter Malacarni, welcher vom Schwur­
gericht wegen Ermordung des Wirthes Sol- 
bach in Malstadt-Burbach zum Tode verur- 
theilt worden war, wurde heute durch den 
Scharfrichter Reindel hingerichtet.

( M i t  der  F r a g e ,  ob E l e k t r i z i t ä t  
e i n e  „ b e we g l i c h e  S ache" ist), hatte 
sich jetzt auch die Strafkammer in Elberfeld 
zu beschäftigen. Das Reichsgericht hat die 
Frage verneint. Die Elberfelder S tra f­
kammer stellte sich aber auf einen entgegen­
gesetzten Standpunkt und verurtheilte den 
Wirth Theod. Küpper von Wülfrath und den 
Monteur Anton Peters von Köln wegen Ent­
wendung von Elektrizität zu je einem Tage 
Gefängniß. Peters, der bei der Anlage des 
städtischen Elektrizitätswerkes in Wülfrath 
thätig war und während dieser Zeit bei 
Küpper gewohnt hatte, hatte sein Zimmer 
heimlich mit einem Draht an die städtische 
Leitung angeschlossen und elektrisch beleuchtet. 
Nachdem er von Wülfrath weggezogen war, 
benutzte Küpper diese elektrische Einrichtung 
weiter und beleuchtete das betreffende Zimmer 
auch ferner elektrisch. Der Gerichtsvorsitzende 
bemerkte, daß eine grundsätzliche Entscheidung 
der Frage erforderlich sei, um die noch 
herrschende Unsicherheit zu beseitigen. Da 
eine solche auch bei den Angeklagten bestanden 
haben konnte, wurde nur auf das geringste 
zulässige Strafmaß erkannt.

( S c h ö n h e i t s b ä d e r . )  Weibliche Schön­
heiten haben fast durchgängig mit zwei Schreck­
gespenstern zu kämpfen, die einen fürchten zu 
dick, die anderen zu dünn zu werden. Diese 
haben es leichter als jene: sie können der 
Natur durch künstliche Mittel nachhelfen und 
nach Herzenslust essen und trinken, während 
sich die Dicken oft einem M ärtyrerthum unter­
werfen, nur um nicht an Wohlbeleibtheit zu 
gewinnen. Bei beiden Gattungen aber spielt 
das Bad eine hervorragende Rolle. Gegen­
wärtig ist in P a ris  das Honigbad Mode, es 
soll der Figur Fülle geben und wird be­
sonders von Frauen mit „Salzfässern" be­
vorzugt. S arah  Bernhardt soll sich die ewige 
Jugend durch Theebäder erhalten. Sobald 
die 'große Tragödin von der Reise in ein 
Hotel einkehrt, bestellt sie sich ein riesiges 
Bad, in das mehrere Pfund Thee hinein­
geworfen werden, um ihm die erforderliche 
Kraft zu geben. — Um die Haut glatt und 
von Runzeln frei zu halten, wird das Milch­
bad warm empfohlen. Seit undenklichen 
Zeiten haben sich weltbekannte Schönheiten 
seiner bedient. Katharina II. von Rußland 
badete in so heißer Milch, daß sie es kaum 
aushalten konnte, nur um nicht zu stark zu 
werden.

( Ue b e r  d i e  V e r n i c h t u n g  de r  Luccheni- 
Mo r d  Waffe)  wird aus Genf berichtet: Ein 
feierlicher Akt muß noch vollzogen werden. I n  
Gegenwart des österreichischen Gesandten und 
seiner Beamten wird die Feile, mit der die un­
glückliche Kaiserin ermordet ist. sowie die 
Instrumente, die der Arzt im Hotel Beau-Rivage 
zur Feststellung des Falles brauchte, sorgfältig 
vernichtet werden, damit auch nicht ein Stück 
davon übrig bleibt. Dies geschieht aus doppelten 
Gründen. Erstens ist die Möglichkeit nicht aus­
geschlossen. daß, so sorgfältig diese Sachen auch 
aufbewahrt werden mögen, doch einmal Unfug 
damit getrieben werden könnte, um die Sensations­
lust des Publikums durch eine Ausstellung dieser 
Gegenstände zu befriedigen. Dann existirt aber 
auch ein Aberglaube, der vom 15. Jahrhundert 
her datirt, wonach das Nachvorhandensein der 
Werkzeuge, mit denen die Herrscher dieser Erde 
gemordet wurden, ihren Nachkommen Gefahr 
bringt. Bis zum AttentatsversuÄ auf die 
Königin Jsabella von Spanien (1852) sind alle

Mordwaffen derart vernichtet worden, daß die 
Holztheile verbrannt, die Metalltheile zerschlagen 
wurden. Der Dolch, den Merino der Königin 
von Spanien zugedacht hatte, erwies sich indeß 
von solcher Härte, daß er jedem Zerstörungsver- 
suche widerstand und nur auf chemischem Wege, 
mit ätzenden Säuren, vernichtet werden konnte. 
Und so geschah es künftig mit allen Waffen, die 
fortan auf fürstliche Personen gerichtet wurden. 
Der letzte Fall, wo solches stattfand, betraf die 
Pistole, die vor einem Jahre auf den König von 
Griechenland abgefeuert wurde.

( Be de nke n . )  Hausfrau (zu dem stelle- 
sncheuden Dienstmädchen): „Sie kriegen also
fünfzig Thaler Lohn und zu Weihnachten ein 
Kleid!" -  Dienstmädchen (unschlüssig): „Wissen 
Sie. das sind aber noch vier Wochen bis Weih­
nachten!"

( Ne u e  Be z e i c h n u n g . )  Arbeiter (zu seinem 
Jungen): „Aujust, jeh' 'mal lieber bei die
Marquise und hol' zwee Postkarten!" — Freund: 
„Wer ist denn det, die Marqnise?" — Arbeiter: 
„Na, det wceßte »ich? Det ist doch det Mächen, 
det da in's Postamt sitzt und die Marken der- 
kooft!"

( I m  D a m e n k l u b . )  „Sie sind doch auch 
noch nicht verheirathet, liebe Kollegin?" — 
„Gott fei Dank. leider noch nicht!"

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Z u r  B e a c h tu n g !
Es wird im Interesse 

des Publikums daraufauf- 
merksam gemacht, daß die 
ächten, seit 16 Jahren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an- 

D -H  gesehener Professoren und 
AerzteqeprüftenApotheker 
Richard Brandts Schwei­
zerpillen infolge des neuen 
deutschen Markenschutz­
gesetzes ein Etiquett wie 

obenstehende Abbildung tragen.

„ t j k l m d n B c k k "
— nur echt, wenn direkt ab meinen Fabriken be­
zogen — schwarz, weiß und farbig, von 75 pfg. bis 
Nß. >8.65 pr. Meter — in den modernsten Ge­
weben, Farben und Dessins, än jeäermann franko 
uns verrollt ine ltaus.
K.llvMvberZ'Mäeiikkdrilien (K.o.K. »-><>.) Lüriklk.

8 5  Teiler Leser dieser Zeitusg Z Z
erhält als

Weihnachts-Geschenk
das soeben erschienene, mit vielen O riginal-Illustra tionen, Vcxirbildern und 
äußerst interessantem Text ausgestattete, humorvolle, in jeder Gesellschaft zum 

Vortragen passende Werk:

D e r  Hausschuh.
Ladenpreis 2 Mark.

Unentbehrlich sür jeden Weihnachtstisch
M

8

Wo steckt der Brauereidirektor?
DaS obenstehende V exir-V ild  ist herauszuschneiden und der Umriß der 

25 Pstnn' '^B*' Der Ausschnitt nebst genauer Adresse, sowie

L .  Druckerei Kiel.
Alle Einsendungen finden sofortige Erledigung. Unrichtige Einsendungen 

erhalten den eingesandten Betrag zurück.

LlMbklllÄllllA

llmk M llW  M M  
um! VsMikmlilig meines isgers

bin ich im Stande, zu den billigsten Preisen verkaufen zu können. Regulatoren, 
über I M tr. lang, von 15 Mk. an, silb. Zhlinder-Remontoir von 12 M k. an, 

Mk. an, gold.Ringe v o n T '/z M k . an. Reparaturen 
mr Uhren und Goldwaaren nebst Gravirungen in eigener Werkstatt. 
Wand- u. Weckeruhren, Brillen u. Pince-nez. Altes Gold und Silber 
wird m Zahlung genommen.

L .
Priizisions-Uhrmacher und Goldarbeiter,

eoppsrnilcu88lra8se Nr. 22.

H onig!
Lamvert-, Para- u. 

Wallnüsse
in ganz vorzüglichen Qualitäten 

emvfiehlt
I L .  k k Ä l L .

Äskl- l
(billigst bei I». v o p ü " « '

jf. B m c k  W m M .
feine Marzipaumaudeln, 

Puder-Rafstnade, 
Apfelsinen und Zitronen, 
beste französische Wallnüsse,

Lambert- und Paranüsse,
empfiehlt

P a u l  V /sNro, Brückenstraße 20.
Mache hiermit bekannt, daß ich 

großen Posten le b en d e r  S pikA N - U.
SchliMil-Karpfr«

für das Weihnachtsfcst 
habe. Verkauf täglich 

im Hause Coppernikusstr. 35, sowie 
auch auf dem Fischmarkt.

Achtungsvoll
^V isnie^ks!, Fischhandlung.

Bestellungen
auf

S S - P k S «
erbittet bis zum 2 2 .  d . M .

A . N a r u r k i s v / i o r .

0 M K 8  Ü8 Mlllltüll
M lMdots,

W a n .L M e r t - l l .G i m n u i -
H a s e l - W e

empfiehlt ^  6  ^

auch frei 
ins

Steinkohlen,
Briketts,

s zerkl. Brennholz,) H-»>s
t LTisISVss Heksrmsnn,

Platz am Kriegerdenkmal.



Franks. M is t e  5 Paar 1,20 Mk. 
Corned-Beef, Büchse 2 Psd. 1,20 „  
(Rindfleisch)
Corned-Pork, Büchse 2 Pfd. 1,15 „  
(Schweinefleisch)
Ochsen-Zungen, Büchse 2,85 „
Kronen-Hummer, Büchse 1,90 „
Sardinen „kd ilixxe  <L Oauauä"

V4 Büchse 90 Pf., V- Büchse 1.50 „  
Sardinen Marke „Paradies"
^  ,  Büchse 0F5 „
Sardinen Marke„Dadelzeus"

Büchse 0,75 „
Kondensirte Schweizer Müch, Büchse 
60 Pf., bei Entnahme von 5 Büchsen 
55 Ps.

Liebig's Fleischextrakt Pf. 7,25 Mk. 
empfiehlt

6an! 8akni88, Schuhmacherstr. 26.

Offerire zu den Festtagen und er­
bitte Bestellungen auf

smslkii ÄW-M»
Cavinr

und

bis zum 8 3 . d . N t ts .

lil. XsIKIe!» »on vslMsXi,
Schnlstratze 1.

Trailbenrosinm,
Crb. Zeigen, 

Schaalmaudkln, 
gr. NarziMuiilndeln,

Svccilde,
Roselmaffer
empfiehlt

D r » o i r » L L a .
Mandelmühle' z. gest. Benutzung.

A ,  I . .

M « W M
im Geschmack nnd Nähr- 
werth gleich guter Butter

empfiehlt

»er W»d W Ps.
klorilr XaliskI,
Neustadt. Glisabethstr. 1.

Es sind in Deutschland über 
30000 Verkaufsstellen Mohr'scher 
Fabrikate im Betrieb.

Billig! Billig!
Jeden

Akchzil,MlUbisM>«
un Rathhausgewölbe 8 (gegenüber 
dem Coppernikusdenkmal) Verkauf 
von Bürstenwaaren aller A rt, so- 
wieWäscheleinen. Scheuertüchern. 

Fußmatten, Handtuchhaltern. 
Salon-. Eck-, Rauch- und 

Banerntischen u. a. m.
» .  L i p k e ,  B ü rs te n fa b r ik a n t
___  aus M ocker.

r
G
G
I

»»»««»««««!«»«»»««»»«»

l  PlnsemW-W. "

D  S äm m tlich e  S o r te n  W e in e , a ls ''

§ Rothweint, «ngarweiue 
S Spanische Weine, 
s Mosel- und Nhrinweine,
I  kognao, kum, Aresv,
§  l i l n m ,  p im d - k r m r « ,  Ä M l I iü »
I  Ä s t«  llvelilaeins
0  gebe, u m  m it  m e inem  sehr großen L a g e r zu rä u m e n  M  

E  zu sehr b i l l ig e n  P re ise n  ab.

S p e z ie ll mache a u f r  eine vo rzü g liche n  ^

1 1893̂  Rothweme 8
d  aufm erksam . 8

G  D « K .  H

« I Neustadt. Markt 11.

G S G G O G O O O S Z O G O O H d G O O O T
Zum bevorsteheudeu Weihnachtsfeste

sowie
alle linderen Sorten Weizenmehle in bekannter Gute "7

empfiehlt billigst
.1 . I . ü ä t l i e .  Mehlhandlung. Bachestra,;e 1 4 .

^  ^ iS S k . ^ 8 ^ .  ^

^ Liatlsrnsb ULLgroLS, H
^ M M -IlW fu iH im  ^
^  vlkls «Sllkeiten ill Mllellen ^
^  empstehlt in größter Auswahl zu den billigsten Preisen ^

H  Seglerstrafte 23. ^

Wff- Ae gi«sjk AMchl.
Die W O » Preise.

Z» Seide, Woll- und ReMosse».
^  L 1 s . r ,

«Ss?S»

S ^ s i t S S t r a s s s  4 2 .

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vom 1. Oktober 1898 ab.

A b fah rt »an Thorn : Ankunft in  T h o r» :

Stadtbahnhof 
nach

kulinses - (vulm) - Ki-auckenr - INseiendueg.
Personenzug <2—4 Kl.) 
Personenzug (2—4 Kl.) . . 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) 
Personenzug (2—4 Kl.) . . 
Gemischter Zug (2—4 Kl.)

6.20 Vorm. 
10.44 Vorm. 
2.09 Na»m. 
5.51 Nachm. 
8.16 Abends

8oki>nses - vriessn - vt. N>lau - lnsterburg
Personenzug (1— 3 Kl.) . . . 6.44 Vorm. 
Personenzug (2—4 K l.) . . . 10.53 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 2.02 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) bis

A llen s te in ......................  7.14 Abends
Personenzug (1— 4 K l . ) . . . 1.19 Nachts.

Hanptbahnhof
nach

Argons« - Inovvrsrls« - Posen.
Personenzug (1—4 K l. ) . . . 6.39 Vorm. 
Personenzug (1—4 K l. ) . . . 11.49 Vorm. 
Personenzug (1—4 K l. ) . . . 3.28 Nachm. 
Personenzug (1—4 K l. ) . . . 7.15 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  11.04 Abends

otllotsoliin-älexanäroivo.
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.09 Morg. 
Schnellzug (1—3 K l.) . . . .  6.35 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Vorm. 
Gemischter Zug ( 1 - 4  Kl.) . 7.37 Abends

8romberg-8vlineickomülil-öerlin.
Durchgangszug ( 1 - 3  K l.) . 5.20 M org. 
Per onenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Personenzug ( 2 - 4  Kl.) . . . 5.45 Nachm. 
Personenzug 2-4K l.)b .V rom b. 7.55 Abends 
Schnellzug (1—3 K l . ) _____11.00 Abends

Stadtbahnhof
von

Icksrlenburg - Krausen? - (Kulm) - Lulmses.
Personenzug (2—4 K l.) . . .  - / -ö 3  Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . - I I  31 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 3-0.. Nrckim. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.10 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . « . 10.06 Abends
lnstsrburg - vt. 5>lsu - kriesen - 8okönsee 
Personenzug (1—4 Kl.) von

Allenstein............................. 5.02 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) von

Allenstein ......................  931 Vorm.
Personenzug (1—4 K l.) . .  . 11.25 Vorm . 
Personenzug (2—4 K l . ) . . . 5.26 Nachm. 
Personenzug ( 1 - 3  K l.) . . . 10.19 Abends

Hlttiptbahnhos
von

Posen - Inovrarlani - Argons«.
Schnellzug ( 1 - 3  K l . ) --------5.55 M org.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.04 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1-44 Nachm. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 6.45 Abends 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.30 Abends

Alexsnckrorvo - Vttlotsvliin.
Durchgangszug (1—3 K>.) 4.30 M org.
Gemischter Zug ( 1 - 4  Kl.) . 9.08 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 4.41 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.09 Abends

korlin -8<rI,noickemüI,I - kromberg.
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  6.03 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.25 Vorm. 
Personen;. (2—4 Kl.) v. Bromb. 1.33 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachts. 
Durchaanaszug (1—3 K l. ) . .  1.04 Nachts.

OK Die Eröffnung
der

zeige ergebenst an und empfehle

K i m O e M « .  W M  M a r z i M ,
Herzen und Sätze in allen Größen,

8 K . W I M d K L M . N N
in Schaum, kiqueur, Fondant, Chokolade u. Liscuit

in jeder Preislage,

L L « » » » ? , . » « ' n .

M z iW - v d ik lm ,  H M  >>. Hemsk,
K llsnünisnipsli, lllöstöüksllt dlzeroiisli AU 

KNapsten u. Sonboniersn

G
« -
»

»

K
»

in reichster Auswahl.

K
O

- K

A
- »
-»s-
K

»-s
K

-»
L -
- S

vG'tllNUIlthI' (liel« I M
äug äsr Union-Vpauspsi in vortmrmä emxüelilt in Original-Oedinäen

jeäsr OrÖ386

Oeneralvertreter kür kosen unä ^Vestxreussen.

Versanä ad kislrellerei krei kaündok kosen. ________

MMelirllteii
nur äer b o s to n

Ledriktsteller,

es. 500 känäe
am I^aZer 

emxüeklt

MeriWSm!!
Visitenkarten-Taschen, 

Schreib-Unterlagm, 
Schreiü-Mappen, 
Zigarrentaschen, 

Portemonnaies, 
Blocks rc.

in reicher Auswahl.

8. Weslplinl,
pLstikrhsnÄliiilg u. Llichbindktki.

MWpeii,
große Auswahl in

Spielwaaren
und verschiedene Artikel, zu Geschenken 
passend, empfehle zu den billigsten 
Preisen. I » S l L 0 l t ,

______ Coppernikusstr. 31.

Zx Biskuitŝ «
in stets fri'cher Waare

^lational-^ixkl! per Pfd. 40 Pf. 
klbsk-1 „  „  80 „
Oolonia! „ „ 85 „
vemilune „  90 „

»(aiskrmisodungp.Psd.lZOPf. 
Vaniüe-Li-elreln „ „  100 „  
vanota-ifiisodung „ 145 „ 
kaoliener Printen „  50 „

frieü i'ie ii8 l!o i'fsr ^ is b a o lc  in Packeten v. 10 Schniltchen.15 Pf.

Weihnachts-Biskints
T a n n e n b a u m -M is c h u n g  L  pe r P fd .  60  P f .

„  » I  v „  „
empfiehlt

Kaisers Kaffee-Geschäft
Thorn, Breitestrasze 12.

Uniformen.
Ll6§snt68ts ^U8fiNirun§. 

InäsIIoZor!8LtL.
L IL I itL r-L tkvktsn .

8 . sto livü, I k s r l l - l t r t l lc k o f .

c h '

Wegen GeschilDlieklegllilg
verkaufe mein reichhaltiges Lager in

goldenen Herren- n. Domen-,
sowie

silbernen Anker- nnd Zhlinder- 
Remontoir-Taschennyren

zu bedeutend herabgesetzten p re is e n .
Es bietet sich die günstige G e legenhe it zudem bevorstehenden

w e ilin s e k lL le o te  
voeikeükail Lssekenks einruksufen.

Großes Lager in diversen
Anketten und Goldwaaren. 

Federzug-Rcgulatoren, v°„
Baby-Wecker
IV>. KsünbsW, »hriilcher, Attll, Uimstr.

G

G

K a u e rk o h l, z
Z  Sanre Gnrkr», Lenfgurken, 

l'fetferguk'ken
und

z Preiszelveeren .
^  (alles selbst eingemacht), sowie ^

täglich frische G rem voezyne r 5

Molkerei-Butter j
^  empfiehlt ^

^ k .  k u lk ik v k ie r ,  ^
Schuhmacherstr. 27.

r IlM, Tapisscric-Waarcn hism, ;
! » » z. fet«r8>iW. i
T  ^ ----------

: Mmk« ms k»»us:
^  Schuhe, Kissen, Träger, Teppiche rc.
^  Gezeichnete, angefangene u. fertige

: Decke«
^  für Tisch, Nähtisch, Servirtisch, 
^  Büffet rc.
? Tisch- und Salonlimfer, 
Z Paradehandtncher,
^  Nachttaschen, Tiischknluchbrhalter etc.

Zeitungsmappen, Handtuchhalter, 
Garderobenhalter.

Korvwoaren.
Plüschgcgcustände,

fertig u. zur Stickerei eingerichtet.
Zigarren- n. Krieftasche«.

Gestickte Monogramme ?
^  in Gold u. Seide für Üeberzieher. ^
Z WaschechteTapisserie-MaterialieninSeide,Wolle,Garn. Z
5  Jede Handarbeit wird in kürzester Zeit ausgeführt.

Eine DrehroUe
zur Benutzung 
Tuchmacherstraße 20.

Buchhalterin
(Anfängerin) sucht Stellung. Gest. 
Off. unter U. an die Exp. d. Ztg.

Karzer

»  Kaimricittiösel
liebliche Sänger, empfiehlt

E M ru B r ü u r a n n ,
Breitestraße 37.

Habe 100 Klafter

Kloben
1. und 2. Klaffe, im ganzen oder ge­
theilt, zu verkaufen.

V e o r K  I ^ o v i r s ,
Gut Elsnerode b. Thorn.

2 Hängelampe«
und ein  la n g e r Nnhbaum spiegel
zu verkaufen bei K s m u IIs ,  

_______________ Bäckermeister.

Mckll-ii.HlGU,
Sterbehemden,

K is s e n  « n S  V e v k o »
billigst bei

0. kartlewolli, Seglersir. 13.

Schlutzscheine
für U ie b n e rk a u fe , sowie

Wildscheine
hält vorräthig

O. 0om droM sb> , Buchdruckerei.

Lose
zur 7. großen Pferde-Verlosung

in Baden - Baden, Ziehung am 
31. Dezember er., Hauptgewinn 
im Werthe von 30000 Mark, 
k 1,10 Mk. 

find zu haben in der
Lrprditiim irr ,kh o ru e r sreffe*.



Russische Gummischuhe billigst bei ll. öeslmrtein.

WkilmMkßt
empfehlen:

Parfüms
in einzelnen Flacons,

Parfüms
in eleganten Kartons

aus den ersten 
Fabriken

„gegenüber",

Nr. 4711,

Au i>e KologU
eigenes Fabrikat,

Kopfbürsten,
Kämme»

Schwämme,
sämmtliche

Aitilel für die 
Tckkttk.

L  k » .

Wmhsjlm!!,
gelb u. weiß,

Bumlichte
in Wachs u. Stearin,

i.iclillisllei',
Kamettu,

8«Ii>-«. Zllder-

S am m t!. Gewürze
zum

Kuchenbullren:
Zitronat, Orangeat, 

Rosenwasser, 
Zitronenöl,Backpulver, 

Hirschhornsalz 
rc. rc.

L m l m  L  (!o.

Malkiisteil
zur

G e l-, A q u a re ll-, 
P orze llanm a le re i,

sowie
sämmtliche Farben, 

Pinsel, Paletten, 
Malutensilien, 

Malmappen, 
Malleinwand rc. rc. 

empfehlenL e».

WtMdhWk
Mmte,

Trockcnplatten, 
Entwickler, 

Trockenständer, 
Kopirrahmen, 

Koplrbrettchen, 
Zelloidinpapier, 

Goldbäder, 
Kartons, 

Albums, 
photogr. postli-rtrn, 

rc. rc. 
empfehlen

älillm L do.

» » ^

Laterna magiea . p. Stück von 1,00 M .  an,
Modell-Dampfmaschinen „ 1,00 „ 
Betrievsmodelle.
Eisenbahnzüge. .
Induktionsapparate 
Stereoskope 
Operngläser.
Lonpen .

» » »

empfiehlt zum bevorstehenden Feste

0,50 „
3.50 „
3.00 .,
1.50 „
8.00 „
0 ,1 0  „

L. «»neu, ../SS.«
Heiligegeiststraße 13.

« U M » , » . »

sh. Kosnblum

A«s»trkmif
8  V « p p v r n i l r » 8 » 1 r a 8 8 0  8  

lkvlcs Leglerstr.)
Günstigste G elkgenhkit

*

O

Günstigste Gelegenheit
für

Wkihiachts Gokiich
im

T r i k c k M - « .  W s k s u lk e ii-

Gngros-Geschäft
!6 8r e i1k 8lk A 88s  18

gvgsnüdsp üsp SpüLbSNLtrsssv.

Xormalbemäen, gute Qualität, 1, 1,20, 1,40, 1,75, 2, 2,50, 
3 Mark u. s. w.

Oamisoles für Herren und Damen 60, 80 Pfg., 1, 1,20, 1,60, 
1,80 Mark u. s. w.

A o rm s l Leinklelckor 75 Pfg., 1, 1,50, 2, 4 Mark. 
LLnÄelscllüixeu 15, 25, 30, 40, 50, 75 Pfg., 1 Mark. 
LboesebürLvv, hochelegant garnirt, 1, 1,50, 2, 3 Mark. 
^Virtbsebaktsseb'üi/eu 40, 60, 60 Pfg., 1 Mark u. s. w. 
Lasebeulrlolier in Battist mit bunter Kante Dtzd. 1,50 Mark. 
Lrlm m or-Hunäselrube 80 Pfg., 1, 1,20, 1,50 Mark.

UM" Corfets, "MD
S v r r v i »  -  V r s . v L t t s r r ,

Schleife», BaWawls,

O

O

iz O e 6o / 'a 5/o r r § ö /r r s r s r r

Rosen, Stiel u. Knospe, 5 Pf.
D Flieder, Mohn, Georgine», Klee, Wasser- K 

rose», Schneeball, Lilien, Nelke»,____ ^
Schafgarbe, Weidenkiitzchen, Eichenstransz. <!>

<8B e g o n i e n ü l ä t t e r  ^
H in Sammt »nd Stoff re. in grösster Auswahl z« L  
<0 billigsten Preisen.
^ L S S S S S S H S K K K S S S S K K K K K K K S K K K K K S S K ^ ''

8. KmblW,
u. Leünbeeg'r Nsebo.,

1 S  8 r v » t v s t r s , s s v  I S .

Streng feste Preise.

O

U M -  L i i r o l s » » » -  " d W  
leppicbs, Vorlagen, lauter,

U u m i i» »  V r s v k ü v v L o i » ,
W undschoner, W aschtischgarniluren, T isch länstr,

1 ^ . Petersburger Gummischuhe
in großer Auswahl zu billigsten Preisen empfiehlt

Uried Nüllor Uavkk.,
K r v i t 6 8 t r a 8 8 ö  4 .

G G G G G G G G O G G G G G G  G  G  G G G O G G G G G G G E x K G G
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

iNiKMMl'ili 
I-Isrrmsnn 1'liomss,

liolliklssgnt 8r. W M  litt Ilsltsi; »»ll lködixs,
LIIvr!lö«Ii8ttz Lnsre ie iinunZen n u ll llne rkennnnZon, «om e v ie lfn e li p r l lm ü r t  m it  

küiren llip lom tzn, K I i r t z M k m i i ,  gv lllenen  u . 8 ilb e rn « ll N e lln iU eg,
ernMeblt Lurn bevorsteliebenäen 'Weibnaebtst'ests ivre «lvllbeeükmlon

Z LvA LD  A w ü  I i v d k n v d v l l ,

8PWMUM; Latkarillvbell,
snseksnut voeLÜglivks yusUlüt.

2u WssknsoblsssnüungSn naeb äem In- unä .̂uslauäs eignen sieb desouäers meine 
überall äusserst beliebten nnä sebön sortirten Loni^Irueben in

N p K L S L L K L s tv »
2U 40» s , S unä 4  Narlr.

LestellunAen bieraut bitte krüb2eiti» 2U maeben, äamit prompter Versanät erkoren kann.

rüAlieN krisvN In nu8Ke2v1oNneter Qualität:

ksiilliiigsrii>gii, Iliesliviilelit u. M «» , s»s 8ostsn Oslier o, Sireiilk.
G > ! ^ _________________________________________________________________________________________ __

G G G G G G G G G G G G G G G G  G  G  G G G G G G G G G G G G G O

L . L W G L S M A L -
^S ppöoks , -V o ^ lu g s n , -I-su-se»

v o s o s -  - M V
^L p p iL b s »  V o r ls g s n ,  -ll-Lukse

iä r L o n t o r e ,  L s s  2  i m m e r ,  1  r e p p e n  
empüeblt

Lsr! kVlsllon, Ikorn.

AL!il. Wch
^  ü l '6 ! l6 8 tlL i8 8 6  21  ^

emplieblt 2um bevorstebenäen ^Veibnaebtskeste seine
Fabrikate in ^

Ligarren unä Ngaretten. M l
K m W lz g M N i> L lW ,? lk ile ii , I ! i iM ii,8M ö i i .

I r r i V b L ' t S L i s .

« .  8 e k n « p t t » t » » I r o .

Z«m demjiklMen Wtihlliichtsftstk

empfehle ich mein gut so rtirtes  B ärftenw aa ren lager, als:
L le lc le r-, L o p l-  nnä ^svb e u b ü rs le n , 2abn- unä X u^elbürsten, 

A bbe lbürs len , Lepplebbürsleir, Ilossbaaibeseu, Lo istbesen, L ln ü e r-  
besen, H anä le^er ete., Lriinm e in  Llkeubelu, 8elri1äpatt n u ll H orn  

M 8 ^  zu billigsten Preisen. "M W
I * .  S L a s v ^  Bürstensabrikant,

Gerberstrane 33.

Visitenkarten,
in einfachen wie eleganten Mustern, § 

zu
Weihnachtsgeschenken

geeignet, fertigt
6. 0omdro>v8ki'sche Buchdruckerei, 

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Sehr schöne AeM
im Garten bei 8 e lR H V v i lL v r ,
________________ Fischerstraße 25.

W kllis  i ls n t iM -

lonnulgsg,
sowie

iiliM-hliillVLrdiielisr
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.

6. vmdiMsLj'Mds klivdlliüvllsrö!,
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

M öbt. Zimmer von sofort zu verm. 
Ä " Zu erfragen in der Exp. d. Ztg.
4 möblirte Zimmer, Aussicht Weichsel, 
k) mit Burschengelaß für 40 Mark, 
auch getheilt; 2 u. 1 Zimmer f. 27 u. 
21 Mk. zu vermiethen Bankstraße 4.
E u t  möblirte Wohnung mit

Burschengelaß evtl. Pferdestall 
versetzungsh., sowie ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schloßstr. 4
Möbl. Zimm. z.v. Loppernikusftr.'Ä4,l.

Katharinenstratze 7.
G u t m öbl. Z im m er per 1. Dezember 
billig zu verm. Zu erfragen: Parterre.

m öb lirte  Z im m er von sofort zu 
^  vermiethen eventuell auch heiz- 
bares Burschengelaß. Gerberstr. 1 8 ,1.
^ i e  bisher von Herrn von Llaski 
^  innegehabte Wohnung, bestehend 
aus 7 Zimmern und Zubehör, ist vom 
1. April zu verm. 2. Zryminskl.

von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
April 1899 zu vermiethen in unserm 
neuerbauten Hause Friedrichstr. 10/12.

WchiilWil
von 5 und 6 Zimmern mir Badeein­
richtung und allem Zubehör, renovirt, 
zu vermiethen.______ K irm s s .

Wohnung,
4 Zimmer nebst Zubehör zn ver- 
miethen Heiligegeistftraße Nr. 16.

Gerechtestraste Nr. 30 ist

Äe jm M W  W m i
von 4 Zimmern nebst Zubehör uno 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
V o c o m v .

I n  meinem Hause Baderstr. 24 ist 
vom 1. Januar ev. früher

die 3. Etage
zu vermiethen. S . S im o n s o k n .

Eine Wohnung
zu verm. Neust. Markt 9. 'ra p p s r .

von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speisekammer und Abort —  alle 
Räume direktes Licht — sind vom 
1. Januar oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauten Hause
Friedrichstraste 10/12. Badeein-
richtung im Hause. ______________

Baderstratze Nr. 1
ist eine sehr freundliche Wohnung-
bestehend aus drei Zimmern und 
allem Zubehör zum 1. Januar ev. 
auch früher zu vermiethen.
__________ Paul Lnglor.

Meine Wohnungen
zu verm. KIum, Culmerstr. 7, 1 T r.

Druck «ud Verlag von C. DombrowSki in Thor».


